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8 ie sollen uns I
willlrommen sein / I
k . vv. Ir . — Ein Beispiel zuvor : An 8

einem Frontabschnitt haben sich starke 8
s Kämpfe entwickelt . Immer wiederD
! rannte der Feind gegen die Kampflinie-
! unserer Soldaten beharkte die Gräben Zmit MG .-Garben . setzte schwere Panzer -
ein. nachdem er zuvor ein unermüd- 8
liches Trommelfeuer aller Kaliber aufZ

, die nur schwach besetzte Linie niederge- D
D hen ließ. Feindflieger warfen ihre Bom- -
Iben in die stark gelichteten Reihen. Z
Daber die Front st and . und wenn V
V die Schar der Männer auch noch so ge- D- ring an Zahl wurde , dem Feind gelang8
V es nicht , die Front aufzurollen und in 8
8 die Gräben einzudringen. Kn Berichten Z
8 wurde der heldenhafte Einsatz der Män- R
Zner hervorgehoben, es wurde vermerkt , I
8 daß selbst die Verwundeten nicht eher das -
- Kampffeld verlieben, bis die Gefahr Z
Z des Einbruchs gebannt war . Tage nach 8
D dem Kampf wurden die Verwundeten Z- teils mit Flugzeugen, teils mit demI
k Lazarettzug in die Heimat transvor - V
D tiert . Sie wurden , wie es nicht anders Z
D zu erwarten ist. überall mit einer selbst- V
D verständlichen Hilfsbereitschaft und Z
D Freundlichkeit empfangen, denn es -
V sprach sich bald herum , daß sie sich hel° Z
D denhaft geschlagen hatten , und wer Z
U wollte im deutschen Volk zurückstehen, Z
I wenn es gilt , den Soldaten an der V
V Front Hilfe und Erleichterung zu schas- I
D fen ? D
D Nun . der Nordwesten und We - Z
^ sten unsres Vaterlandes ist zueinemZ
ß Frontabschnitt in diese mV
DKrieg geworden . Der Feind läßt Z
V Feuer vom Himmel regnen und mordet. -
Zmvrdet Frauen und Kinder . V
^ Kranke un .d Gebrechliche . ver - D
Dschont weder Kirchen noch -
DSchulen . vernichtetKranken - Z
DhäuserundalteKulturwerte . 8- Aber sein Ziel ist allein, die Men - Z
Ischen zu treffen! Die friedliche Bevöl- 8

keruna soll in ihrem Willen zum Aus- Zharren und Durchhalten mürbe gemacht Zwerden. Doch sie ist den anglo-ameri- Z
kanisch-bolschewistifchen Kriegshetzern -

V nicht zu willen. Zwischen den Trüm - 8
D mern ihrer Habe krallt sie sich fest und -
8 harrt des Befehls , den sie von der Füh- D
R r»ng erwartet . Sie will nicht Vorbild V
U fein. aber sie weiß, daß sie in einen Z- Frontabschnitt gestellt wurde, und sie Z
Z wird diese Stellung halten , so wie die -
V Soldaten an der Front . 8
D Und doch ist zwischen diesen beidenZ
D für Deutschland auf Posten stehenden Z
U Kämpfern ein kleiner Unterschied festzu- Z
V stellen , der aber sehr bald ausgemerzt -
V sein dürfte, wenn wir alle uns darum -
V bemühen. Z
D Die Regierung ist eifrig bemüht, wie 8
D das gesamte Volk, so auch die in dem Z
8 Luftkriegsgebiet wohnende Bevölke- D
Grung so weit als möglich gegen den -
Z Terror zu schützen und vor den schwe - 8
s ren Auswirkungen der feindlichen An - -
U griffe zu bewahren , indem sie schon seit Z
D vielen Monaten zunächst die Kinder Z
V aus dem Lustkriegsgebiet entfernte, um s
V bald auch Frauen folgen zu lasten . Es 8
Aist dabei nicht immer ganz leicht. dieZ- lieb gewordene Heimat zu verlassen, -
8 ohne zu wissen , ob man von seinem Hab D
Rund Gut . von seinem Haus jemalsD
R etwas wieder sehen wird . Es ist auch Z
D nicht leicht, daheim in diesem Luftkriegs- 8
D gebiet noch Angehörige ,u wissen, die -

! Tag um Tag und Nacht für Nacht -
neuen Angriffen ausgesetzt sind. - Auch -
ist es nicht leicht, sich in einer fremdenZ
Umgebung einzufühlen, um jeden Ge- D

! genftand zu bitten und dann doch viel- Z
leicht kurz abgefertigt zu werden. Rie - D
mand verläßt gerne seineV
Heimat und gerade wir am Ober- Z
rhein . die wir die kleinen und großen8
Unannehmlichkeiten der Evakuierung in Z
den ersten Kriegswochen zum Teil selbst Z
erlebten, können ja am besten ermessen, -
was es für die Bevölkerung aus demZ
Luftkriegsgebiet bedeutet. vorüberge- D

! hend in einem anderen Gau eine Heim- Z
statt zu finden. Z

In diesen Tagen und Wochen kamen 8
bereits und werden noch weitere Trans - Z
Porte aus dem Lustkriegsgebiet auch zu 8
uns kommen , aus dem Luftkriegs- das -
heißt: aus einem Frontgebiet . D
Sie alle haben Schaden genommen . -
wenn sie die Schäden auch nicht so sicht- -
bar aufweisen können wie die Verwun- Z
deten. die aus einem Frontabschnitt -
kommen : sie bedürfen der Ruhe, der hel¬
fenden Hände , der sorgenden und teil- 8
nehmenden Hilfe . Sie erwartenZ
nicht viel , nur die Kleinigkeit , daßZ
wirsieundihrenEinsatzver - Z
stehen ! Wenn dieses Verstehen Vor - Z
handen ist, dann wird die Hilfe nichts
ausbleiben . Die Bevölkerung der Lust° Z
kriegsgebiek steht, das wissen wir . fürDuns im Kampf, nun da sie ihre Heimat-
verlassen mußte, sollsie unswill - D
kommensein ! D
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Feder milttärtfchen Front -es Krieses sleichzustellen- Maßnahmen -er Reichs-
resierunv zur Hilfe für -ie -urch -en infamen Bombenterror Gefchä-isten
Appell an -ie Botkssenoffen -er übrigen GaueDe«tfchlan-s zur praktischen Lat

Ortcktbericllt unserer Berliner tzedriktlsibun »

« . Berlin . 83. Juni .
..Es ist Ehrenpflicht eines

jedenDeutschen . freiwillig dazu bei¬
zutragen, dast die von den völkerrechts¬
widrigen Terrorangriffen betroffene Zivil¬
bevölkerung . insbesondere Mütter . Kinder
und betagte Volksgenossen wieder in
ein ruhiges und weniger ge¬
fährdetes Heim kommen" . So be¬
ginnt eine am gestrige » Tage veröffent¬
lichte Verordnung der Reichsre¬
gierung über die Wohnraum¬
versorgung der Luftkriegsbe -
t »offenen . Sie sagt der Bevölkerung
gerade in nicht oder nur weniger luftbe-
drobten Gebieten mit Ernst und Nachdruck,
dast in der Hauptsache an Rhein und
Ruhr eine Front entstanden ist. die
beute jeder militärischen Front dieses Krie¬
ges gleichzustellen ist.

Am Dienstagabend wurde von deutscher
Seite die Feststellung getroffen, daß inner¬
halb knapp 24 Stunden nicht weniger als
71 der Mordbrennermaschinen abgeschos¬
sen wurden. Run meldet der OKW.-Be-
richt vom Mtüvoch « rueut den Ab «
schub von 92 Maschinen , worun¬
ter sich mindeste » s 74 viermoro -
rige Bomber befunden haben . In
der Zeit vom 1 . bis 22 . Juni wurden bei
Angriffen auf das Reichsgebiet und die
besetzten Westgebiete 351 Maschinen ,
seit Februar 1943 mindestens
2351 Maschinen abgeschossen .
Unsere Abwehr, die sich ständig verstärkt ,
Lat also große Erfolge errungen und darf
mit Recht sehr stolz auf solche Ergebnisse
sein , die dem Feinde empfindliche Verluste
an wertvollen Menschen und Material zu-
fügen.

Auf der anderen Seite aber lassen ge¬
rade diese Erfolgszahlen erkennen , daß
England und neuerdings auch die USA .
einen verstärkten Terror¬
angriff nach dem anderen starten
und so jene zweite Front ersetzen wollen,

deren Errichtung sie zwar immer wieder
ankündigten, aber bisher nie verwirklicht
haben. Gerade die Bevölkerung in jenen
Gebieten, die bisher von feindlichen Lust¬
angriffen kaum betroffen wurde und sich
so nur schwer eine Vorstellung von jenem
heroischen Ringen von Millionen Men¬
schen an Rhein und Ruhr machen kann ,muß sich jetzt darüber klar werden, daß die
Anglo-Amerikaner in der Erkenntnis der
Unmöglichkeit direkter Angriffe auf den
europäischen Kontinent zu dem infa¬
men Mittel verstärkten Luft¬
terrors griffen, daß sie sich seit langem
gründlich darauf vorbereitet haben und
daß mit einem Nachlassen dieser nächt¬
lichen Mordbrennerei trotz so großer Ver¬
luste an Maschinen und Besatzungen vor¬
erst nicht zu rechnen ist . Im Gegenteil! Ge¬
boren aus niedrigsten Vernichtungsinstink¬
ten ist es sicherlich nicht zu viel gesagt ,wenn man feststellt, daß dieser Kamps an
der Lustfront im Westen in den nächsten
Wochen und Monaten noch härter
und schwerer werden wird , bis die
von ReichsministerDr . Goebbels anläßlich
der Beerdigung der Wuppertaler Todes-
opf« angekündigte Vergeltungsfiunde
für unsere Luftwaffe gekommen ist.

Die Bevölkerung der Tag für Tag und
Rächt für Nacht bombardierten Städte und
Dörfer weiß, daß sie heute an der
Front steht . Ihr braucht man nichts
mehr über Durchhalten, Zusammen¬
stehen , Gemeinfchaftshilfe, Tapferkeit und
dergleichen zu erzählen . Sie beißt die
Zähne zusammen , ballt die Fäuste und
kämpft wie jeder Soldat an der Front .
Es ist aber notwendig, daß nun auch die
Bevölkerung jener Reichsteile , die bisher
den Bombenkrieg in seiner brutalsten
Form nicht kennengelernt hat , sich klar
macht , daß Millionen Volks¬
genossen heute Soldaten an
dieser Front geworden sind . Die Ver¬
ordnung über die Wohnraumversorgung
der Luftkriegsbetroffenen, denen sicherlich
in den nächsten Tagen schon weitere

von Reichsminister Dr . Goebbels in Wup¬
pertal angekündigte Verordnungen zur
Unterstützung derjenigen folgen werden,
die in diesem Kampf Heim und Hof, Hab
und Gut verloren haben, weist die Be¬
völkerung jenen Weg an . den die Volks¬
gemeinschaft nunmehr entschlossen und
hundertprozentig zu gehen hat.

Wenn jetzt im ZugeneuerHilfs -
myß nahmen in diese Gebiete Tausend«
und aber Tausende von Evakuierten Zu¬
strömen . so ist es Sache der ausnehmenden
Bevölkerung, ihnen so zur Seite zu stehen,
und zwar nicht nur mit Rat . sondern vor
allem mit der praktischen Tat , daß
wenigstens schwerstes Leid gemildert wird.
Schon die erste Verordnung über die
Wohnraumversorgung läßt nämlich keinen
Zweifel darüber , daß , wenn es auf dem
Wege der Freiwilligkeit nicht gehen sollte.

die Regierung sich gezwungen sehen müßte,
behördlicherseits einzugreisen .

Die deutsche Volksgemeinschaft ist eine
Schicksalsgemeinschaft . Sie hat sich in gu¬
ten und in bösen Tagen schon oft bewährt.
Das weiß die Regierung . Daher der Ap¬
pell anden guten Willenjedes
einzelnen , der nun etwas näher zu¬
sammenrücken soll, um Totalgeschädigten
Platz zu machen . Ihr Ruf wird nicht ver¬
gebens verhallen, sondern auch die nicht
luftbedrohten Gebiete werden nun be¬
weisen . Laß dieenglis ch -a merikani -
schenMordbrennerdasdeutsche
Volk in seiner Gesamtheitnie -
mals in die Knie zwingen wer¬
den . daß die Luftfront im Westen steht und
daß hinter ihr sich das übrige Deutschland
in Unterstützung und praktischer Hilfe selbst
übertrifft .

„ A 'nen besseren S'bt es m'cbt/"
Von Triexsberü :1iter

Mittelabschnitt; bei den Kämpfen
um Welish : schimmelige Frühsommer¬
nacht. Eine Stoßkompanie schleicht sich
zwischen den Stellungen der Bolschewisten
hindurch . Sie hat den Auftrag , sich in den
Rücken des Gegners zu schieben, sofort zu
Beginn des in dieser Nacht geplanten An¬
griffs überfallartig einen beherrschenden
Stützpunkt aus der feindlichen Befesti-
gungslinie herauszubrechen und damit
eine Flankenbedrohung der angreifenden
Bataillone durch den Gegner zu verhin¬
dern.

Zwölfhundert Meter sind es bis zu der
Lauerstellung hinter dem sowjetischen
Stützpunkt. Die Nacht hat eine feine blaue
Glut in den Himmel, ein verräterisches
Halbdunkel über die Erde gegossen. Das
Gras rauscht bei jedem Schütt . Die
Grenadier« fiebern an jedem Nerv. Ihre

K Hamsun: „ England muß aus -ie Knie!
Stue grun-sützllchr Alisetnmi-ersetzliirg -es grellen norwegischen Dichters mit dem Vritentnm

Wien , 83 . Juni .
I « der Mittwochnachmittagssitzung der

zweiten internationalen Journalisten¬
tagung in Wien erschien, von herzlichem und
langanhaltendem Beifall begrützt , der be¬
rühmte norwegische Dichter Knut Ham -
sun , zu deffeh Ehren sich die Anwesen¬
den von de» Sitzen erhoben.Knut Hamsun richtete an die Vertreter
der zahlreichen Nationen in schlichten Wor¬
ten einen Gruß und wies darauf hin , daß
er als hochbetagter Mann zwar schreiben,
aber vor einem so großen Kreis eine län¬
gere Rede nicht halten könne. Er beauf¬
tragte das norwegische Prästdiumsmitglied
Chefredakteur der Zeitung „Frittvolk * .
Arnt Rishovd. mit der Vorlesung des
Textes seiner Rede .

„Eine Seuche , die unter die
Menschen gefahren ist" nannte
Knut Hamsun die in der Welt noch vor¬
handene Vorliebe für England und die
Briten . Die Ausführungen des greisen
Norwegers wurden ein« großzügige,
grundlegende Auseinander¬
setzung mit England und der
englischen Politik und rissen mit ihren
klaren , eindeutigen Feststellungen die Zu¬
hörer immer wieder »u spontanen Zustim-
mungskundgebungenhin.

Knut Hamsun wollte, wie er sagte , ledig¬
lich als Norweger, als Mensch und als
Germane ein Zeugnis ablegen an Hand
der Fragen des Tages , die er. in «ine ein¬
zige zusammengefaßt . England nannte .
Einen scharfen Vorwurf richtete Knut
Hamsun dabei gegen diejenigen seiner
eigenen Landsleute , die innerlich immer
noch an der Seite Englands stehen und
deren Haltung er auf Grund der geschicht¬
lichen Erfahrungen als unbegreiflich be-
»eichnete. Aber , so führte er u . a . aus . auch
Frankreich und viele ander« Länder sind
- er gleichen Einstellungerlegen. Es ist dies
«in Ergebnis der englischen
Politik und des englischen
Vorgehens . England hat die Ge¬
müter der Völker verfärbt und verfälscht ,
ihren Sinn abgestumpft und sie blind ge¬

macht. Im Laufe der Jahrhunderte hat
England es verstanden , sich das Vertrauen
der Menschen zu erschwindeln , und zwar
im schreienden Gegensatz zu ihren eigenen
Erfahrungen und im Widerspruch zu dem ,
was diese Menschen mit ihren eigenen
Augen gesehen haben. Das Geheimnis
der Politik Älbions ist jene verräte¬
rische Mischung aus goldenerl Ver¬
sprechen und Zwang , aus heuchlerischer
Gottesfurcht und Niederknüppelung, aus
Secret-Service, Gewalt und Mord.

Mein armes eigenes Land konnte so

starken Mächten nicht widerstehen, und an¬
dere konnten es auch nicht. Man sehe sich
nur Frankreich an ! Es gibt kein Land, das
im Lause der Jahrhunderte mehr Grund
gehabt hätte, sich für die englische Zusam¬
menarbeit und für die sogenannte englische
Freundschaft zu bedanken .

Es gibt unrein grosses , mäch¬
tiges Land , das dem Gift der engli¬
schen Politik Widerstand leistet : Deutsch¬
land ! Aber eben diese seine Größe und

(Schluß nächste Seite)
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schweren Infanteriewaffen haben sie in
Stroh und Lappen gewickelt , sie müssen
mit hinüber gebracht werden. Die Sowjets
werden voraussichtlich nach dem Einbruch
Gegenstöße unternehmen.

Ein Mann nach dem anderen kriecht
dicht unter den sowjetischen Nachtposten
vorbei hinüber . Aus einem Sumpfstück
schrecken schlafende Vögel hoch , der Rasen
quatscht und schmatzt unter den Füßen der
Schleichenden . Eine Sumpfmöve kreischt
schrill auf , streicht erregt und erschrocken
davon^ Leuchtspurgeschosse pfeifen grellrot
zil Häupten der langen , verwegenen, ver¬
borgenen Reihe. Man weiß nicht, wem
diese Kugeln gelten : dem . der vorne im
Halbdunkel verschwand ? Dem . der hinter
dir heranschleicht ? Dir selbst? — Man weiß
nichts . Man tastet mit allen Sinnen rund¬
um in das gefahrengeladene Düster, man
wittert , verhält mühsam den fliegenden
Atem , lauscht und kriecht weiter. Wenn
auch nur ein einziger Mann unvorsichtig
ist, wird der Erdboden ringsum plötzlich
Feuer speien , Granatwerfer werden nach
den Schleichenden schlagen Maschinen¬
gewehre werden rasend nach ihnen grei¬
fen. von rechts und von links und aus der
Liefe. Die Kameraden im eigenen Graben
hinten werden nicht helfen können , ihre
Waffen würden in der schmalen Lücke
Freund und Feind treffen . Wenn die
Bolschewisten etwas merken , wird der
ganze Angriffsplan , aufgebaut auf den
Ergebnissen Fahlloser kühner Spähtrupp¬
unternehmen und nun auf der Kaltblütig¬
keit und Vorsicht jedes einzelnen Stoß¬
truppmannes , in Sekunden zunichte ge¬
macht sein . . .

Eine Leuchtrakete zischt aus dem feind¬
lichen Graben . Sekundenlang flattert und
flackert das grelle Licht mißtrauisch über
der Senke. Die Grenadiere liegen un¬
beweglich . Wer sich gerade zu einem kur¬
zen , schnellen Sprung aufgerichtet hatte,bleibt starr und versteint aus den Knien -
Rur die Augen kreisen in glühender Er¬
regung hin und her : sehen sie dich drüben?
Wird jetzt irgendwo ein Lauf auf dich ge¬
richtet und in der nächsten Sekunde ein
Feuerstrahl gegen dich vom feindlichen
Grabenauswurf loszucken ? . . .

Endlich liegt die ganze Kompanie am
befohlenen Platze ; Mann um Mann kam
sie unbemerkt durch . Aber erst in mehr
als zwei Stunden wird der Angriff be¬
ginnen. Mehr als zwei Stunden lang
werden sie nun lautlos hier liegen und
warten müssen , warten und wachsam fein
müssen, ob nicht doch noch irgendetwas
Unvorhergesehenes passiert . Endlos lang
ist das , wenn man sich dem Unberechen¬baren auf Atemnähe gegenüster weiß .Sie haben durch den Draht nach hinten
gemeldet : „Eier liegen gut ! " Sie habendas Klingelgerät aus dem Fetnsprechkasten
ausgebaut , damit es sie nicht verrät , wenn
etwa in der Stellung hinten versehentlich
an ihrer Leitung gekurbelt würde. Sie
haben an jede Vorsichtsmaßnahmegedacht,die sich erdenken ließ . Nun aber sind ste
dem Zufall ausgesetzt , gegen den sich
nichts erdenken und nichts Vorbeugen läßt.Ein feindlicher Spähtrupp , ein paar Essen¬
holer oder Munitionsträger , Melder oder
Störungssucher der Bolschewisten können
durch die Büsche kommen , und sie sind
entdeckt. Langsam, unendlich träge ver¬
rinnen die Minuten , die Viertelstunden.



tz- lse 17S - Seite S LerÄkmanne
Donnerstag . 24. !

Erne spürbare Unruhe gärt im feindlichen
Graben . Die Sowjets feuern nervös in
das Vorfeld hinaus . Immer wieder gehen
ihre Leuchtkugeln hoch. Aus der eigenen
Stellung fällt kein Schutz . Die Kameraden
drüben dürfen nicht feuern, um die Stoß¬
kompanie nicht zu gefährden-

Plötzlich klatscht es irgendwo zwischen
den Büschen , ein seltsames, hartes Ge¬
räusch ; und dann stöhnt einer der Grena¬
diere. Kopfschuß . Ein verirrtes Geschoß
traf ihn - Es traf gut, allzu gut . . .

Sie verbinden den Kameraden. Er ist
bei vollem Bewußtsein . Sie wissen , daß
nur schnelle ärztliche Hilfe den Schwer¬
verwundeten vielleicht noch zu retten ver¬
mag . Auch er weiß das . Aber er weiß
auch , daß fein Rücktransport in die Stel¬
lung die ganze Kompanie gefährden
könnte . Wenn der Gegner bemerkt , daß er
umgangen ist, die Kompanie vorzeitig
in einen Kampf verwickelt und womöglich
zum Zurückgehen gezwungen wird , ist der
geplante und in langer Arbeit vorbereitete
Angriff nicht mehr durchzuführen. Vor
allem aber : Die Kompanie könnte sich
wenn sie jetzt entdeckt würde, wohl nur

unter schwere» Verlusten wieder a»s der
feindlichen Stellung herausziehen.

Der schwerverwundete Grenadier K .
sagt, als der Kompaniechef sich über ihn
beugt, noch um einen Entschluß ringend :
„Lassen Sie mich hier . Herr
Oberleutnant , es geht ja um
die Kompanie . . ."

Zwei Stunden waren es noch bis zum
Angriffsbeginn . Zwei Stunden lang ver¬
biß sich der fchwerverwundete Grenadier
K . jeden Schmerzenslaut. Es gab im Not¬
verbandsgepäck des Sanitäters keine
schmerzlindernden Mittel . Aber der Gre¬
nadier K. verbiß sich jeden Laut ,
ein Sterbender , der noch gegen die Pein
des Todes mit äußerster Tapferkeit ftand-
hielt um der Kameraden willen.

Als im ersten fahlen Büchsenlicht der
Angriff losbrach, nahm die Kompanie
blitzartig den schwerbefesi igten Stützpunkt
und schaltete ihn aus . Der Angriff rollte
planmäßig ab . Der Feind verlor , was
ihm entrissen werben sollte .

Unter einem Busch lag ein toter
Grenadier , der Kamerad. Einen
besseren gibt es nicht . (x .)

Errglarr- muß auf -re Kurek
(Schluß von Seite 11

Macht erweckte bei Albion ein tödliches
Mißfallen . Deutschland wurde gegen sei¬
nen innersten Wille« in den ersten Welt¬
krieg gerissen, schlug sich wie immer tap¬
fer, aber es hatte vier Weltteile zu Geg¬
nern . Natürlich war Deutschland trotzdem
nicht zum Untergang verurteilt . Deutsch¬
land ist der Nachbar aller, es ist das
Reich der Milte , und die Erschei¬
nungen der Folgezeit waren alles andere
als Zeichen eines Untergangs . Denn nun
setzte in Deutschland die Zeit des Na¬
tionalsozialismus ein. Eine Of¬
fenbarung , ein Wunder an
Willen und germanischer Kraft .

England konnte diesen Aufstieg Deutsch¬
lands nicht dulden . Es mußte wieder
einen Krieg geben . Hitler kam soweit ent¬
gegen , wie er überhaupt nur konnte , aber
England wollte ihm nicht entgegenkom -
men. England wollte den Krieg .
Es Will ihn nicht selbst führen . Es will
vielmehr, wie üblich , andere dazu bewe¬
ge« , in den Krieg für England zu fahren,
Und Land auf Land blutete bis zum
letzten Mann , um England zu dienen. Wir
sahen wieder, was englische Versprechun¬
gen und Garantien wert sind .

Es ist der englischen Politik im Laufe
der Zeit gelungen, die gesunde Urteils¬
kraft der Völker in Grund und Boden zu
vernichten . England wollte den Krieg, und
Hitler zog das Schwert. Hitler wollte eine
neue Zeit , er wollte allen Ländern neues
Leben schenken , wollte dauernd Eintracht
unter den Völkern zum Besten eines jeden
Landes . Er wirkte nicht vergebens. Völker
und Nationen schlossen sich ihm an . Völker
und Nationen wollten mit ihm kämpfest
und siegen .

Adolf Hitler gibt der Welt jetzt eist
völlig neues Bild . Es wird ihm
gelingen. Sein Kampfgenosse Mussolini
steht ihm mit Italien zur Seite , und das
gleiche tut der Kern der europäischen Fest¬
landsmächte. Sie werden es gemeinsam
schaffen, und dann ist der Krieg vorbei.

Mein Glaube und das Zeugnis , das ich
ablege, so schloß Knut Hamsun, lautet
aber . England mußausdie K n i e !
Es genügt nicht , die Bolschewisten und die
Yankees zu besiegen. England muß
überwunden werde « , sonst gibt
es keinen Frieden auf der Erde . Ich unter¬
baue meine Ansicht mit dem , was ich an
englischem Verhalten «nd Vorgehen in der
ganzen Welt erlebt habe. Meine eigene
Heimat hat Geschlecht um Geschlecht Eng¬
lands Macht und Machtmißbrauch zu spü¬
ren bekommen . Selbst das Wirken des
Teeret Service haben wir in unse¬
ren eigenen ss^ r Wänden erlebt. Ich

glaube, in einem langen Leben erkannt zu
haben, daß der größte Teil aller Unruhe,
Bedrängnis , Unterdrückung , Wortbrüche,
Gewglt und internationale « Zwiste aus
der Quelle Englands stammt . Selbst den
heutigen Krieg «nd all das Unglück, das
er über die Welt bringt , verdanken wir
England . England muß aus die Knie!

Französische Journalisten in Wien
Am Mittwoch traf in Wien Botschafter

deBrinon mit einer Gruppesran -
zösischer Journalisten ein. Die
Delegation nimmt an der zweiten inter¬
nationalen Tagung der Union nationaler
Journalistenverbände teil.

Wavell sott einem Banker Platz machen
UMia-tou wirst zsm Arger Englands öle -rave des milttürischen Oberbefehls in Snbien ans

Oralltdoriedt ansorsr Rorlmer Lekriktleitniiz?
88- Berlin . 23 - Juni .

Vizekönig Linlithgow ging und General
Wavell kam, von der gesamten eng¬
lischen Presse mit den üblichen Vorschuß¬
lorbeeren als der Mann begrüßt , der nun
endlich die leidige Jndienftage der Lö¬
sung entgegensühren wird , die England
haben will. Zu diesem Zweck soll der
„Napoleon der Wüste " nun auch englischer
Kabinettsminister werden , was nichts an¬
deres heißt, daß ihn London ähnlich wie
Lasey im Nahen Osten für Indien
diktatorische Vollmachten Über¬
trag .

Da es bereits Aussehen hervorrief, daß
ein Berufssoldat mit dem Posten des
Vizekönigs betraut wurde , suchte man in
London Erklärungen dafür abzugeben .
Man verwies auf die Bedeutung Indiens
als Aufmarschgebiet gegen Burma und
auf seine kriegswirtschaftliche Bedeutung
für das Empire im allgemeinen und im
besonderen. Me diese Begründungen sind
aber nichts anderes als Ablenkungs¬
manöver . Denn der Kern der Ernen¬
nung eines Berufssoldaten wie Wavell
liegt in der Gefahr, Indien an die
USA . zu verlieren . London glaubt
nun in seiner Person jenes Gegengewicht
gegen die übersremdungsgefahr durch die
Yankees gefunden zu haben, das nötig ist,
um die englische Herrschaft zu sichern .

Diese Tatsache , die selbstverständlich
schamhaft verschwiegen wird , liegt auf der
Hand, wenn man liest , was die Ame¬
rikaner zu dem Wechsel in Delhi zu
sagen haben. Es ist kein Geheimnis , daß
die nach der Weltherrschaft strebende
Klique um Roosevelt schon laugst mit be¬
gehrlichen Augen auch nach Indien
als der fettesten Pfründe der
englischen Plutokratie schaut,

um dort ebenfalls das Erbe anzutreten .
Um das Terrain vorzubereiten, folgte
Philipps als Sonderbotschafter des Prä -
Ndenten amerikanischen Truppen auf dem
Fuße und entfaltete am Sitz des britischen
VizekönigS eine rege Tätigkeit , über die
er von Zeit zu Zeit seinem Auftraggeber
in Washington persönlich berichtet . Es
gibt sogar Beobachter, die behaupten, daß
in Delhi in Wahrheit bereits
dieser Nordamerikaner
regiere , während der englische Vize-
köittg nur noch eine Figur darstelle . Mag
dem sein wie es will» der Wechsel ans die¬
sem Posten bietet Washington Gelegen¬
heit, sehr zum Arger des englischen Bun¬
desgenossen die Frage des mili¬
tärischen Oberbefehls in In¬
dien aufzuwerfen. Meldungen aus der
amerikanischen Bundeshauptstadt besagen,
daß man dort „wegen der sehr zahlreichen
amerikanischen Truppenbestände, die ge¬
genwärtig in Indien stehen " , die Er¬

nennung eines Amerikaners
alsNachsolgerWavellrin seine«
bisherigen militärischen Oberbefehl er¬
wartet . Der Auserkorene ist niemand an¬
ders als der amerikanische General Still -
well , der seit Jahr und Tag die ameri¬
kanischen Truppen in Tschungking-China
und in Indien kommandiert und als be¬
sonderer Vertrauensmann des Präsidenten
gilt.

Jetzt also zeigt es sich, warum die USA.
ein Kontingent nach dem anderen nach
Indien geschickt haben, warum Philipps
dort solche emsige Tätigkeit entfaltete. Es
galt sich erst einmal in England -
Machtbereich breit zu machen ,
um dann die Re <hnung für die angeb¬
liche Hilfe zu präsentieren . So wird Eng¬
land nun auch in dem letzten Bereich sei¬
nes einstigen Weltreiches an die Wand
gedrückt, und zwar ausgerechnet von
denen, denen es sich in seiner Not mit
Haut und Haaren verschrieben hat.

Große Verluste - er Bevölkerung
Neue schwer« Terrorangrsise auf die Wohnviertel der westdeutschen Städte

Aus dem Führerhauptquartier ,
den 23 . Juni . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt : Bon der Ostfront
wird nur örtliche Kampftätigkeit gemeldet .
Die Luftwaffe griff Flugstützpunkte
und Rüstungswerke im feindlichen
Hinterland an und warf im Finnischen
Meerbusen drei Küstenfrachter in Brand .

Britische und nordamerikanische Flieger¬
kräfte führten am gestrigen Tage und in
der vergangenen Nach« mehrere
schwere Angriffe gegen Städte in
Westdeutschland und in den besetzten West¬
gebieten. Besonders in den Wohnvierteln
der Städte Oberhausen und Mül¬
heim (Ruhr ) entstanden erhebliche Zer¬
störungen. Die Bevölkerung erlitt große
Verluste .

In den Nachmittagsstnnde« des 22 . Juni
griff im Seegebiet von Scheveninge « ein
starker Verband britischer Bomber- und
Torpedoslieger ein deutsches Geleit er¬
folglos an . Sicherungsfahrzeuge uyd
Bordflak der Handelsschiffe schoflen sie -
ben der angreisenden Flugzeuge ab . Das
Geleit ist vollzählig in seinen Bestim¬
mungshafen eingrlaufe«.

Insgesamt wurden bei den Angriffe«
des gestrigen Tages und der letzten Nacht
nach bisher eingegansenen Meldungen
wiederum 92 feindliche Flug¬
zeuge , darunter mindestens 75 vier¬
motorige Bomber , abgeschvssen.
Drei eigene Flugzeuge gingen verloren.
Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in
der Nacht zum 23. Juni Einzelzieke im
Raum von London.

*

Der rücksichtslosen Bombardierung der
Zivilbevölkerung widmet der Luftfahrt-

korrespondent des Londoner „Eve -
ning Standard " . Oliver Stewart ,
einen Sonderartikel . in dem er mit typisch
britischer Brutalität fordert, daß man den
Feind niederschlagenmüsse . Diese
Idee liege auch dem Programm des gegen¬
wärtigen anglo-smerikanischtzn Luft -
terrors zugrunde . Dieser Bomben¬
terror müsse, ohne daß man auf Gefühl
und Stimmungen Rücksicht nehme , «inge¬
halten werden, bis der letzte
Widerstand im Innern der feindlichen
Länder gebrochen fei . Solange England
und die USA . nur einen Funken Vernunft
hätten , müßten sie alles daran setzen , um
Deutschland und den Deutschen den
größtmöglichen Schaden »nzu-
sügen .

Selten find von englischer Seite mit die¬
ser so brutalen Offenheit Ginn und Ziel
deS Bombenterrors auf zivile Ziele, des
Mordes an Frauen , Kindern und
Greisen » dargelegt worden, wie eS
Oliver Stewart hier int . Aus ihm spricht
der hysterische Haß eines Englän¬
ders vom Schlage Banstttarts , des unver¬
söhnlichen Deutschenfreffers und blind¬
wütigen Mordanstisters . Es ist immer gut,
wen« Klarheit geschaffen wird . So
auch hier. Wir wissen jetzt -nr Genüge,
daß wir es mit einem »«fairen Gegner z»
tun haben, der von niedrig st enBer -
brecherinstinkten erfüllt ist. Wir
haben uns darauf eingestellt .

Australisches Räamdoot gesunken. Da» austra¬
lische Minenräumboot j,Wallaroq " ist , „Sunday
Times " zufolg«, an der westaustralischen Küste
gesunken. Die „Wallaroy " war während der Dun¬
kelheit mit einem Handelsschiff zusammengestoßen.

Wohnungen für
Luftkriegs- eschS-igt»

Verordnung
zur Wohnraumversorgung

Berlin . 23 . Juni .
Es ist Ehrenpflicht eines jeden

Deutschen , freiwillig dazu beizutragen , daß
die von den völkerrechtswidrigen Terror -
angriffen betroffene Zivilbevölkerung, ins¬
besondere Mütter und Kinder und
betagte Volksgenossen , wieder in ein ruhi¬
ges und weniger gefährdetes Heim kom¬
men . Je größer die Bereitwilligkeit der
vom Luftkrieg Verschonten hierzu ist, «m
so leichter können behördliche Eingriffe in
die Wohnungsverhältnisfe des einzelnen
Volksgenossen vermiede« werde». Zur Re¬
gelung der damit verbundenen Fragen hat
der Reich s ko mm issa r für Wohn¬
raumlenkung zusammen mit dem Reichs¬
justizminister im Einvernehmen mit dem
Leiter der Parieikanzlei eine Verord¬
nung znr Wohnraumversorgung
der Lustkrtegsbetrosfene » er¬
lassen.

In dieser Verordnung wird bestimmt,
daß zunächst Inhaber von mehreren
Wohnungen ihre Nebenwohmmgen
für Lustkriegsbetrosfene zur Verfügung
stellen sollen . Ferner ist vorgesehen , daß
der Reichswohnungskvmmissar zugunsten
der Luftkriegsbetroffene« in von ihm zu
bestimmenden Gaue« weite« Maßnahmen
in Kraft setzen kan» ; dazu gehört, daß
unterbelegte Wohnungen zur
Unterbringung lufttriegsbetrofsener Volks¬
genossen als Untermieter heran-
gezogen werde» können , wobei ebenfalls in
erster Linie der Grundsatz der Freiwillig¬
keit steht . Eine Heranziehung kleiner
Wohnungen von Einzelpersonen, die
vielfach mit Unrecht befürchtet worden war ,
ist dabei nicht in Aussicht genommen. Fer¬
ner kann bestimmt werden, daß durch
Dachansban usw. neugeschaffene und
solche Wohnungen, die bisher anderen als
Wohnzwecken dienten und im Zuge der
Bestrebungen zur Rückgewinnung zweck-
entsremdeter Wohnungen frei werden,
lediglich Luftkriegsbetroffenen zugewiese «
werden dürfen.

Di« Anwendung des Reichsleistungs¬
gesetzes zur vorübergehenden Behebung
pon Obdachlosigkeit am Schadensort selbst
bleibt durch die Neuregelung unberührt .

Kohlenstaubexplosion i, belgischem Bergwerk .. . . . . . «r««
I « einem Bergwerk in Beeringen ereignete sich
auf der 700-Meter -Sohle eine schwere Explosion ,
durch die 58 Arbeiter schwere Verletzungen er¬
litten . 15 Verletzte schweben in Lebensgefahr .
Man nimmt an , daß die Explosion durch Ent¬
zündung von Kohlenstaub verursacht » orte » ist.

Sn 24 Gtun-en mindestens
1IZ rerrorbomber

Berlin . 23 . Juni .
Die deutsche Luftverteidigung hat den

Lritisch-nordamerikaniiÄen Terrorbombern
in einer Zeitspanne von wenig mehr alS
vierundzwanzig Stunden , nämlich vom
22 . Juni kurz vor Mitternacht, bis zu den
frühen Morgenstunden des 23 . Juni ihre
bisher schwerste Niederlage
über dem Reichsgebiet zugefügt.

Vorliegende Meldungen der zur Abwehr
eingesetzten Nachtjäger. Jäger . Flakartil¬
lerie der Luftwaffe sowie Bordflak
schwimmenderEinheiten der Kriegsmarine
bestätigen dieVernichtungvonmin -
destens135feindlichenFlugzeu -
gen . darunter 129 viermotorigen
Bombern . Zahlreiche weitere Bomtzen-
flugzeuge erlitten so schwere Beschädigun¬
gen . daß sie kaum ihre Absprunghäfen er¬
reicht haben dürften .

Die tatsächlichen Verluste der
Briten und Nordamerikaner sind daher
voraussichtlich noch weit größer.

Ritterkreuzträger Hauvtmann Frank
schoß in der Nacht zum 22 . Juni aus dem
nach Westdeutschland eingeflogenen briti¬
schen Flugzeugverband sechs Bomber her¬
aus und vernichtete damit seinen 38. Geg¬
ner im nächtlichen Lustkampf .

Insgesamt verlor der Feind bei seinen
im Monat Juni bisher unternommenen
Luftangriffen gegen das Reich und die
besetzten Westgebiete nicht weniger als
351 Flugzeuge .

Nrivatwisen tn Man nur noch
mit Erlaubnis zugelaM

uns«'«» Lor?ssr>oN<lentea
ei . Tokio , 23. Juni .

Im Anschluß an. die kriegsnotwendiga
Reorganisation der japanischen Wirtschaft
soll jetzt auch das japanische Ver¬
kehrswesen in weitgehendem Umfang
auf die Kriegswirtschaft umgestellt werden.
Damit der Güterverkehr verstärkt werden
kann, ist geplant, private Reisen
mit der Eisenbahn künftig nur
noch mit besonderer Erlaubnis
zu gestatten . Rach dem gleichen Grundsatz
wird auch der im Herbst in Kraft tretemds
neue Fahrplan völlig auf die Bedürf¬
nisse des Frachtverkehrs ein¬
gestellt sein . _

Aufstand in Erwin » . Von einem Aufstand in
Südiran berichtet der Teheran -Sonderkorrespon¬
dent der „Daily Mail "

. Die Aufständischen seien
mit Maschinengewehren »nd Gewehren bewaffnet
nordwärts vorgedrungen und hätten die Stadt
Firnzabad besetzt . Es seien Truppen in Marsch
gesetzt worden , um die Aufständischen in di«
Berge Südiranr zurückzutreiben.

« Verckerbkrck für ckas
Urteil des Altertums über das Volk Israel / Gauner gewesen und geblieben

Von ? rok . Di . VOP DD8K8
Die Judenpresse in der Wett feiert jetzt

die Tatsache , daß Thomas Mann ,
der aus Deutschlandentwischte alte Juden¬
diener, ein Buch als Sammelwerk unter
der« anmaßenden Titel „Die zehn Gebote"
bearbeitet, in dem er zehn Autoren aus
tzehn verschiedenen Ländern mit ihren Lob¬
sprüchen für die Juden zusammengefaßt
habe. Wenn ein Nichtjude für die Juden
eine besonders schmutzige Arbeit macht
und sich als Mithelfer für ihre Gaune¬
reien hergibt, so nennen die Juden ihn
«nter sich einen „Schlattenscham -
mes " , auf deutsch „Abtrittsküster"

. Zu
einem solchen Schlattenschammes ist Tho¬
mas Mann heruntergesunken. Psycholo¬
gisch ist es nicht uninteressant, daß der
Mann , der in seinem Roman „Die Bud-
denbrocks " die progressive Verlumpung
einer einmal geachteten und großen Fa¬
milie schilderte , in seinem persönlichen Le¬
ben den gleichen Weg der morali¬
schen Entartung und des menschlichen Nie¬
derganges durchmacht . Nun ist er so tief
angekommen, daß er die Juden schamlos
bezeichnet als Quelle jener „ewigen Gesetze
des menschlichen Anstandes und der Mo¬
ra ! " die in das Bewußtsein der Menschen
als die „Zehn Gebote" gelegt seien .

Dieser Mensch Weib doch ganz bestimmt ,
daß die zehn Gebote des Alten Testaments
den Juden im Auge haben ! Wenn e-r es
nicht weiß, so kann jeder alte Talmudist
es ihm ohne weiteres sagen, daß bei diesen
Geboten des Goi nicht gedacht ist. Man
gehe uns doch endlich mit der lächer¬
lichen Anmaßung , als ob in den
Jahrtausenden der Menschheitsgeschichte
und Menschheitskultur vor dem Auftre¬
ten der Juden jedermann gestohlen , ge¬
mordet . falsches Zeugnis geredet und Ehe
gebrochen hätte . Die Inden tauchen etwa
frühestens um 1300 v. d. Z . in Palästina
«ms — damals bStand das ägyptische

Reich mit seinen Großstädten und mit sei¬
ner alten Verwaltung schon anderthalb
Jahrtausende , blühte die kretische und
minoische Kultur , war Babylon eine volk¬
reiche. wohlgeordnete Stadt , bestand die
indogermanische und germanische Bauern -
kultur seit Jahrtausenden , saßen Herrscher
auf dem Thron Chinas .

Man verschone uns auch mit dem blö¬
den Gimpelfang , berechnet auf die
Unbildung englischer Sonntagsschüler oder
nordamerikanischer geistig völlig verläs¬
terter Hinterwaldschulen , als
ob man auf das „Volk Israel " im Inter¬
esse der menschlichen Kultur habe war¬
ten müssen .

Was dieses Volk Israel wirklich
war , wissen wir imwischen durch seine
Zeitgenossen ganz genau. Das klassische
Altertum der Griechen und Römer hat «ns
die Herren Juden geschildert , wie sie wirk¬
lich damals schon waren — und geblieben
sind bis auf den heutigen Tag . Der alte
Ägypter Manetho berichtet eingehend , daß
Aussätzige und Befleckte aus Ägypten zu¬
sammen ausgetrieben seien und unter die
Führung eines hinausgeworfenen Prie¬
sters von Heliopolis kamen . „Er gab ihnen
als erstes Gesetz, weder Götter zu vereh¬
ren noch sich der in Ägvpten als heilig
verehrten Tiere irgendwie zu enthalten,
sondern sie alle zu töten oder zu verzeh¬
ren : ferner mit niemand als mit Mit¬
gliedern der Verschwörung in Verbindung
zu treten . „Diese Horden fielen dann über
Ägvpten her und behandelten die Men¬
schen so frevelhaft, daß ihre Herrschaft
allen, die damals ihre Schändlichkeiten
mit ansahen, sehr übel erschien .

"
Diese Gaunerhorden wurden

dann aus Ägypten vertrieben — das ist
der historische Hintergrund des
Auszuges aus Ägypten. Tacitus . der
römische Schriftsteller , schildert ebenfalls,
daß der König von Ägypten «das Ge¬

sindel zusammengesucht , fortge¬
bracht und in einer Wüste habe liegen
lassen . Dem hilflos weinenden Hausen
habe Moses , einer der Vertriebenen, ange¬
deutet. sie möchten weder auf Menschen-
noch Götterhilfe waren , sondern sich
ihm als einem himmlischen Anführer an¬
vertrauen . . . Moses führte , um sich des
Volkes Kr die Zukunft zu versichern , neue
Gebräuche unter ihnen ein , wie sie bei kei¬
nen: anderen Volk üblich sind . Bei ihnen
ist alles unheilig , was bei uns heilig ist.
und alles erlaubt , was bei uns verab¬
scheut wird ."

Fassen wir einmal quellenmäßig zusam¬
men , was das Altertum über die Juden
gewußt hat. „Sie hassen das Menschen¬
geschlecht "

, sagen von ihnen der Ägypter
Manetho . die Griechen Lvsimachos und
Hekatäus. Der Römer Celsus wirft ihnen
vor , daß sie „giftigen Haß gegen
das ganze Menschengeschlecht
hegen "

, der grobe Cicero nennt sie
„von den Göttern verworfen"

, der Ägyp¬
ter Äpion und der Römer Tacitus nennen
sie „gehaßt von den Göttern "

. Tacitus be¬
zeichnet sie als die „verächtlichste Gruppe
der Knechtischen"

, Kaiser Titus als „ge¬
borenes Knechtsvolk " . Ihren Ritualmord
an Nichtjuden hat Demokritos und Apion
bezeugl . Ihren ekelhaften Schmutz
hak Plutarch getadelt- Ouintilianus nannte
sie „verderblich Kr das ganze Menschen¬
geschlecht "

, Kaiser Tiberius wies sie aus
Rom aus wegen ihrer Gaunerhaftigkeit.
Der Kirchenvater Johannes Chrysothemos
nannte sie kurzweg Diebe.

Sollten alle diese Menschen des Alter¬
tums . Ägypter, Griechen , Römer, die im
Ergebnis genau das gleiche von den
Juden sagen wie wir , sich getäuscht
haben ?

Und die Juden stellen doch ihre eigene
Gauerhastigkeit fest . Man muß nur einmal
die Erzvätergeschichten , diese
Stammessagen des jüdischen Volkes , mit
dem Strafgesetzbuch in der anderen Hand
lesen , so wird das Bild Kar. Abraham
und Lot tragen beide recht zweifelhafte
Züge ; Lots Beziehung ,u seinen beiden

Töchtern (1 . MoseS 19. 32- 36) ist min¬
destens ebenso wie Abrahams Ver¬
kuppelungseiner eigenen Frau
(1 . Moses 20 . 2—16) , die dadurch nicht
besser wird , daß Isaak sie mindestens ver¬
sucht (1 . Moses 26 . 6—11 ) . Jakob , Isaaks
Sohn , ist deutlich als Berufskrimi¬
neller geschildert . Durch Sachwucher
bringt er seinen Bruder Esa» um die Erst¬
geburt (1 . Moses 25» 27—33), an seinem
Dienstherrn Laban verübt er dann Un¬
treue (1 . Moses 30, 27—43) ; seine Frau
Rahel Kehlt dem Vater die Hausgötter ,
und er fungiert als Hehler , Jehowah
als Beihelfer <1 . Moses 31 . 19—37) .

Das Gaunerraffinernent , das er bei der
Haussuchung an den Tag legt , muret völlig
modern an . Er und seine Söhne be¬
tätigen sich dann (1 . Moses 34) als Mord¬
brenner in Sichem, den väterlichen Gegen
erschleicht er schon vorher durch Bettug
(1 . Moses 27 . 1 —27) . Joseph , nach Ägyp¬
ten verkauft, versucht Rassenschande
(1 . Roses 39) . verlegt sich im Gefängnis
auf Wahrsageschwindel ( 1 . Moses 40) , als
Hoher ägyptischer Beamter verübt er be-
amtenrechtliche Untreue , indem er in
Kenntnis seiner Familie ihnen nicht nur
das Geld ( ägyptisches Schatzgeld ! ) , das sie
Kr den Einkauf von Korn bezahlt hatten ,
wieder zusteckte (1 . ,Moses 42 , 25—28) , son¬
dern sie auch noch instruierte , wie sie den
Pharao belügen sollten ( 1 . Moses 46 ,
34 ) . Die Ausnutzung der Teuerung in
Ägypten zeigt ihn als typischen Hofjuden
gefährlichster Art.

Das alte Volk Israel und das moderne
Judentum haben sich nicht wesentlich unter¬
schieden. Das alte Israel war ein
Ganovenvolk , und das neue Juden¬
tum hängt aufs engste mit dem Verbrecher¬
tum zusammen . Oder will uns Herr
Thomas Mann vielleicht erklären, wie
es kommt , daß in der Gaunersprache, in
der Fachsprache der Verbrecher , innerhalb
aller europäischen Völker die jüdischen
Ausdrücke überwiegen? Das läßt sich
nur daraus erkläre», daß die Inden nach
ihrem Gesetz überall , wo sie auftraten ,
Hehler der Diebsware und Organisatoren

des Verbrechens waren . , Ein inter¬
nattonaler Kriminalistenkongreß wird
immer wieder feststellen können , daß er sich
über die wesentlichsten Dinge seines Faches
in der Sprache seiner Kunden verständigen
kann — denn diese Sprache ist überall aus
dem Hebräischen hergeleitet. Der „Loschen
ha Kodesch" , die „heilige Sprache Israels " ,
ist zugleich der „Koschemer Loschen "

, das
Rotwelsch , das Argot der internationalen
Falschspieler , Diebe , Einbrecher , Zuhälter
— und Börsianer .

Und wo gibt es «in Recht wie das jüdi¬
sche „Recht"

, das etwa im Schulchan-Aruch
bestimmt, daß ein Jude den anderen bis
zu einem Sechstel des Wertes übervortei¬
len «nd betrügen darf — der Übung hal¬
ber ! Wo ein Recht wie im Schulchan -Aruch,
daß, wenn ein Geschästskompagnon einem
Richtjuden etwas stiehlt , di« gestohlen«
Ware zum normalen Geschäftsgewinn ge¬
hört und mit dem Kompagnon geteilt wer¬
den muß ? Wo gibt es ein „Recht" , das so
planmäßig Gauneranlagen züchtet wie das
jüdische Recht es tut ?

Die unwürdigen Schlattenschammes des
Judentums , die heute noch vor dem Ange¬
sicht einer wirklich gründlichen Juden -
sorschnng ihr sogenanntes „heiliges Volk"
verteidigen wollen, mögen beschämt stille
schweigen. Sie haben sich selber und ihren
Namen, soweit sie «inen' zu verlieren haben,
vor den Augen der Weltöffentlichkeit als
Ganovenbeihelfer bespien . Es mutz
endlich einmal auch mit den Judenvertesi
digern Fraktur geredet werden.

Besprechung«, B»s«s mit japanische, Staats¬
männer ». Subhas Chandra Bose stattete Mit «
woch morgen der politischen Vereinigung für de«
nationalen Dienst, Pokusai Saiji Kai , «inen
Besuch ab , um den japanischen Politikern die in¬
dischen Probleme näher zu erläutern und sie um
ihre Unterstützung zu bitten . Der indische Führer
wurde dann von General Noboyuki Ab«, dem
Präsidenten dieser Bereinigung , und anderen
führenden Mitgliedern empfangen .

Verlas und Druck :
Der Nlemanne , Verlags- und Druckeret-D . m. b . L
Verlagsdirektor : Helmut Lrtzr, bet der Wehrmacht

t, « . Franz Sctdelmairr.
Hauptschrtftlelter Dr. Karl Goebel. Pr . Kr. M«
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Mehr Arbeit als Dank für öie Front
SberbSmnimiier Ir. lNrdrr I«rach in »er Sitdliwen zeiitalle bei einem BelriebSmwell

kliell über kreidur «
H » sE ^ » i» Sit » ?

Frisch und gut au- geschlafen siehst du
heute aus ! Wohlgefällig betrachtest du
Lein Bild im Spiegel . Nicht etwa , Latz du
eitel wärest — bewahre ! Aber , man will
Loch wissen , wie andere Menschen über
einen urteilen , nicht ?

Dein Spiegelbild sagt es dir zu jeder
Zeit . Aber es gibt auch andere Spiegel¬
bilder von dir , die in noch viel größerem
Maße Wertmesser deines Achs , deiner mit
Vorzügen und auch Mängeln ausgestat-
teten Persönlichkeit sind .

Doch du wirst gleich verstehen ! Denke
nur einmal an die Spendenliste des
Kriegshilfswerkes für das Deutsche Rote
Kreuz . Aa , ganz recht, sie ist ein Spiegel¬
bild — deiner inneren Haltung nämlich .
Sie verrät sogar, in welchem Umfange du
gegenüber unseren verwundeten Soldaten
dankbar sein willst . (Auch für dich haben
sie ja ihre Gesundheit hingegeben — ver¬
giß das nicht ! )

Warst du nicht bisher nur mit halbem
Herzen bei der Sache ?

Betrachte dich und deine innere Haltung
getrost einmal im Spiegel dieser Spenden¬
liste. Sind darin die Umrisse deiner Per¬
sönlichkeit überschattet von mangelnder
Einsatzbereitschaft und Opferfreudigkeit,
dann wird es Zeit , daß du etwas für
Leine „Verjüngung * tust !

Wie das ? Laß deinen Spendenbetrag
immer das rechte Verhältnis zwischen dei¬
ner wirtschaftlichen Lage und deiner gro¬
ßen Dankesschuld gegenüber unseren Ver¬
wundeten suchen. Dann gefällt dein Spie¬
gelbild dir und uns allen! llb .

Auszeichnung. Obergefreiter Theodor
Schillinge! , Freiburg -Zähringen , Ochsen¬
gasse 10 . erhielt das Kriegsverdienstkreuz
II . Klasse mit Schwertern im Osten ver¬
liehen.

70. Geburtstag . Am 26 . Juni 1943 feiert
Witwe Marie Sutter geb . Sütterlin , Kleist-
straße 33 , in körperlicher und geistiger
Frische ihren 70 . Geburtstag . Die Jubi¬
larin nimmt noch regen Anteil am Zeit¬
geschehen.

68. Geburtstag . Verwaltungsassistent
Engelbert Heitz begeht heute seinen 60. Ge¬
burtstag . Neben der vorbildlichen Erfül¬
lung seiner Beamtenpflichten ist er seit
über zehn Jahren in unermüdlicher Arbeit
als Zellenleiter der NSDAP . tätig .

Junge Künstler musizieren. Auf Anre¬
gung des Amtes für Konzertwesen in Ver¬
bindung mit dem Deutschen Gemeindetag
fanden in der abgelaufenen Konzertsaison
die „Konzerte junger Künstler * in Mann¬
heim statt. Einige junge Nachwuchskünst¬
ler sollen auch in Freiburg in der Ver¬
anstaltung „Junge Künstler musizieren *
am Sonntag , dem 27 . Juni 1943 . 19 Uhr.
im Kaufhaussaal ( Münsterplatz) Gelegen¬
heit haben , sich vorzustellen . Es werden
Werke von Bach . Beethoven. Rcinrcke , Schu¬
mann und Liszt zu hören sein , dt« von
Gisela Frank-Hieber (Freiburg ) . Ursula
Pfeifser (Grötzingen) . Willv Glas ( z . Zt.
Wehrmacht) Margot Schnekenburger
(Karlsruhe ) . Gertrud Lenz ( Heidelberg )
und Hella Fischer (Bruchsal) vorgetragen
werden.

Reichssportabzeichen -Prüfungsausschuß .
Die nächste Abnahme der leichtathletischen
Übungen für das Reichssportabzeichen er¬
folgt am Samstag , dem 26 . Auni , nach¬
mittags 5 Uhr auf dem Uni-Stadion - Die
Zulassung zur Prüfung erfolgt nur , wenn
Las Urkundenhcft mit Lichtbild versehen

Aus Anlaß der Wiederaufnahme der
Dienstgeschäfte durch Oberbürgermeister
Tr . Kerber , der über drei Jahre bei
der Wehrmacht stand und von dieser auf
absehbare Zeit freigegebrn wurde , sprach
der Oberbürgermeister selbst bei einem
Betriebsappell in der Städti¬
schen Fe st Halle zu den Arbeitern , An¬
gestellten und Beamten der Stadt Frei¬
burg, um für die erneute gemeinsame Ar¬
beit Richtlinien über die innere Haltung
jedes Einzelnen anzugeben und allen die
volle Anerkennung auszusprechen für die
während feiner Abwesenheit geleistete
Arbeit.

Im Namen der Betriebsgemeinschaftder
Stadt Freiburg begrüßte Pg . Witzler
die Beigeordneten. Ratsherren und Bei¬
ratsmitglieder der Stadt und entbot Ober¬
bürgermeister Dr . Kerber besonders einen
aufrichtigen Gruß . Drei Jahre sei es her,
daß der Oberbürgermeister zum letzten Mal
bei einem Betriebsappell zu der Gefolg¬
schaft gesprochen habe. Vor einigen Tagen
seien ihm aus Anlaß seiner zehnjährigen
Tätigkeit im Amt die besten Wünsche aus¬
gesprochen worden Im Rahmen dieses
Appells gab Pg . Witzler die Versicherung
ab . daß die Gefolgschaft auch künftighin
ihre ganze Pflicht erfüllen werde. Er sprach
den Wunsch aus . daß der Oberbürgermei¬
ster noch recht viele Jahre als Oberhaupt
der Stadt im Amt sein möge.

Zu Beginn seiner Ausführungen gab
Dr . Kerber zunächst die sehr hohe Zahl
von Beamten, Angestellten und Arbeitern
bekannt , die bei der Wehrmacht stehen ,
und erwähnte die Zahl der Betriebsange¬
hörigen, die neu zu der Stadtverwaltung
gekommen sind und die er noch nicht ken¬
nengelernt habe. Er gab der Überzeugung
Ausdruck , daß während seiner Abwesen¬
heit brav gearbeitet worden ist und daß
man der ungewöhnlichen Aufgaben der
Stadt gerecht geworden ist. Auch die
neuen Kräfte hätten ihre Pflicht getan.

Von der gegenwärtigen Lage aus¬
gehend , sprach der Oberbürgermeister so¬
dann über die Haltung und die Stimmung
der Bevölkerung. Sie lasse vielleicht da
und dort einiges zu wünschen übrig , das
seien aber Erscheinungen des Krieges.

ist und die Personalien amtlich bestätigt
sind.

Kundgebung der Schweizer. Der Orts¬
bann Freiburg des Bundes der Schweizer
in Grotzdeutschland führt am kommenden
Sonntag , dem 27. Juni , um 15 Uhr in
der Gaststätte zum Fahnenberg eine öffent¬
liche Kundgebung durch . Es spricht Fritz
Weileumann (Frankfurt ) über das Thema
„Unser Feind : das Weltjudentum .

*

Deutsches Frauenwerk. Abteilung Müt¬
terdienst . Montag , den 28 . Juni , beginnt
um 19 Uhr ein neuer Kurs für Gesund¬
heitspflege und häusliche Krankenpflege
in der Mütterschule , Bismarckstraße 15,
zweiter Stock.

Kameradschaftsabend bei den Hirnver¬
letzten. Das Reservelazarett III Frei¬
burg i . Br . in der Schlageterkaserne hielt
am 21 . Juni einen Kameradschaftsabend
ab . der sicherlich allen Versehrten eine
schöne Erinnerung - n die Tage der Gene¬
sung in Freiburg bleiben wird . Ein Ober¬
arzt hob in seinen Begrüßungsworten be¬
sonders die harmonische Zusammenarbeit
mit den die Verwundetenbetreuung leiten¬
den Männern der NSDAP . Ortsgruppe
Unterwiehre und deren Patenortsgruppen
hervor. Vielen Verwundeten konnten so¬
dann Auszeichnungen verliehen werden.
Die feierliche Überreichung der Auszeich¬
nungen durch den Chefarzt endete mit dem
Gedenken an den Führer . Der zweite Teil
wurde hauptsächlich von Mitgliedern der
städtischen Bühnen Freiburg i . Br . be¬
stritten. Umrahmt waren die Darbietungen

Das deutsche Volk aber als Ganzes ge¬
sehen, habe eine grundanständige
und hohe Gesinnung , die Auslese
des Volkes stehe bei den Fahnen einer
Armee , die die beste von der Welt ist ! Der
Bauer schaffe in der Heimat vom frühen
Morgen bis in die Nacht , der Arbeiter
schufte treu und brav in der Fabrik, aus
den Büros , Dienststellen und Kanz¬
leien werde fleißig gearbeitet, und
was die Frau überall bei ihren Ein¬
sätzen arbeite , sei unglaublich und nötige
die größte Achtung ab . Selbstverständlich
gebe es auch „Schönheitsfehler*

, es seien
rein lokale Angelegenheiten, die nicht den
Eindruck des Ganzen beeinträchtigen.
Sollte es an einzelnen Stellen gefährlich
werden, müsse man den Herd aus¬
brennen und die Ursache beseitigen ,
Die heroische Haltung des Volkes werde
nicht berührt von den Meckerern . Die noto¬
rischen Schimpfer hätten noch nie ein
Weltbild verwandelt , sie brauchen eben ein
Ventil , damit es ihnen wieder leichter
werde. Andere aber schimpfen nicht und
fallen doch durch ihr volksfeindliches Han¬
deln auf, vor ihnen muß man sich
schützen .

Die Gefolgschaftsmitglieder der Stadt
würden im Verkehr alle Spielarten der
Gemütsbewegungen kennenlernen und die
Klagen der Unzufriedenen hören. Au ihnen
komme das Volk und sie stehen regelmäßig
mit allen Kreisen in Verbindung . Als
solche , die den Vorzug haben, im öffent¬
lichen Dienst zu stehen, auf Plätzen, die
für alle sichtbar sind, müssen sie der pol i-
tischen Führunghelfen ! Die Art ,
wie sie die Volksgenossen bedienen, sei
maßgebend, denn von ihnen habe jeder
einen ganz bestimmte » Eindruck .

Wer in einem öffentlichen Dienst stehe,der müsse vor allem eine sichere Hal¬
tung zeigen . Jeder müsse über die Be¬
deutung dieses Krieges im klaren sein und
den Glauben an Deutschland , an Len
Führer undan den Sieg in sich
tragen . In großen Zügen streifte hierauf
der Oberbürgermeister die großen Taten
unserer Wehrmacht in den vergangenen
Jahren . Angesichts dieser ungeheuren Lei¬
stungen gezieme es sich überhaupt nicht, so-

von einer Abteilung der Freiburger
Ziehagilde unter ihrem rührigen Leiter
Falk. Die Freiburger Bühnenkünstler, die
mit ihrem Intendanten , Paul Hieber ,
zahlreich eingetroffen waren , brachten ein
äußerst gewähltes Programm , das jedem
Geschmack Rechnung trug . Die Leitung lag
in Händen von Karl Vettel Das ganze
Programm , zwei Stunden Humor am
laufenden Band , wurde durch Karl Vetter
immer wieder in witziger Weise Lurch-
würzt mit echtem Soldatenhumor .

Somprer im Botanischen Garten . Im
Botanischen Garten an der SchänzlHtraße
ist derzeit Hochblüte des Sommers . Reiz¬
voll ist gegenwärtig die Anlage der Rosen,
in der Rosen an Stöcken , Schling- und
Kletterrosen das Auge des Beschauers er¬
freuen. Im Glanze ihrer sattroten Blüten
wetteifern unfern von den Rosenspalieren
Begonien und Salvien . Im groben Tum¬
melbecken unzähliger Goldfische haben
Wasserrosen und Lotosblumen ihre Kelche
geöffnet. Das Alpinium gibt «inen Ein¬
blick in die Blumen- und Pflanzenwelt
des Kaukasus. Eine Sehenswürdigkeit
stellen die Kakteen und ihre Verwandten,
die Agaven, dar . Wer sich im Botanischen
Garten aufhält , sollte es nicht versäumen,
auch die Arznei- und Giftgewächse einer
näheren Betrachtung zu unterziehen. Ein
Rundgang durch die gesamte Gartenanlage
vermittelt dem Besucher immer wieder
neue Eindrücke von der einheimischen wie
von der ausländischen Blumen- und
Pflanzenwelt .

genannte Minderwertigkeitskomplexe zu
haben. Stolz müßten wir unser Haupt er¬
heben und nie kleinmütig werden. Auto¬
matisch werde uns der Sieg allerdings
nicht in den Schoß fallen , es werden noch
große Opfer und Anstrengungen verlangt
und der totale Krieg könne noch stärkere
Anforderungen an jeden einzelnen
stellen. Nie aber dürfe man vergessen , daß
es um ganz große Dinge gehe. Der Krieg
sei uns als höchste Prüfung vom
Schicksal auferlegt . Wir wüßten aber ,
daß wir den Krieg gewinnen werden und
müssen, wir hätten die innere Kraft, ihn
durchzustehen . Der Krieg werde und müsse
das deutsche Volk zur letzten Volksgemein¬
schaft führen. Der Krieg werde heute gegen

Die Heimat weiß um ihre Dankesschuld
gegenüber der Front und wird auch bei
der 1 . Straßensammlung des Kriegshilfs¬
werkes für das Deutsche Rote Kreuz am
26. und 27. Juni 1943 zeigen , daß sie ihre
Soldaten in keiner Sekunde vergißt.

das deutsche Volk geführt und alles, was
uns binde als Volk, soll getroffen werden.
Es sei das deutsche Volk, das man a l s
Ganzeshasse ! Es habe einen Kamps
durchzustehen , in dem alle gleich seien und
gleich bewertet werden, der Feind sehe den
einen wie den andern an.

Für die Haltung zu Hause gebe die
kämpfende Front das große Beispiel, der
Landser finde trotz aller Härte des Kamp¬
fes immer wieder ein fröhliches Wort , in
der Heimat aber fehle vielen der echte und
gesunde Humor, mit dem man jeder
Situation die beste Seite abgewinnen
könne . Ten Kameraden der Front gelte ein
besonderer Gruß , ihnen wolle die Heimat
danken durch unermüdliche Arbeit . — Mit
großem Beifall wurden die Ausführungen
von Oberbürgermeister Dr. Kerber ausge¬
nommen und der Betriebsappell mit dem
Gruß an den Führer beendet. -k.

Tod durch entweichendes GaS
Mülhausen . In der Drei-Ähren-Stratze

wurde ein 61 Jahre alter Mann tot in
seinem Bette aufgefunden. Er war einer
Gasvergiftung erlegen. In der Nacht war
plötzlich der Schlauch am Gaskocher ge¬
platzt und das ausströmende Gas drang
in das Schlafzimmer ein und führte den
Tod des als Rentner lebenden Mannes
herbei.
Vor 58 Jahren Eröffnung der Bregtalbahn

Donaueschingcn . Am 28 . Juni 1893
wurde unter feierlicher Handlung die
33 Kilometer lange Strecke der Bregtal¬
bahn dem Verkehr übergeben. Lange war
um die Frage der Linienführung gekämpft
worden. La natürlich möglichst jeder Ort
aus wirtschaftlichen Gründen Len Bahn¬
anschluß haben wollte. Die Bregtalbahn
war die erste Privatbahn , die die Rormcil -
spur der Staatsbahn bekam .

Der „Herzog von Zweibrücken "
Heidelberg. Seinen 75 . Geburtstag

konnte ein Heidelberger Original feiern,
der Kutschenbesitzer Karl Seppich, der selbst
noch den alten Bunsen und Kuno Fischer
in der Kutsche gefahren hat . Im Winter
fuhr er auf dem echten Rokokoschlitten Carl
Theodors , der sich in seinem Besitz befand,
so daß man ihn in der Altstadt den „Her¬
zog von Zweibrücken " nannte .

Die neue We -Ssn-erzslriluns
Wie der Reichsernährungsminister mit

Erlaß bekanntgibt, ermöglicht die weiter¬
hin günstige Erzeugungslage beim Käse
eine Sonderzuteilung von 125 Gramm

Selakr durch Kartoffelkäfer
Prämien für jeden gefundenen Käfer .
Am Dienstag dieser Woche wurden von

Schülern der Freiburger Schulen auf den
Kartoffeläckern in und um Freiburg
S88 808Larve » SesKartoffel -
käfers gefunden. Dieses Ergebnis von
einem einzigen Suchtag muß für alle Be¬
ster von Kartoffelfeldern und alle freiwtt-
ligcn Helfer der ständigen Suchaktionen
ein Signal sei ».

Im letzten Jahr ist es zwar gelungen ,
ein weiteres Vordringen des Kartoffel¬
käfers üher die Ausbreitungsgrenze der
Vorjahre hinaus zu verhindern Die zu¬
nehmende Befallsdichtl in un¬
seren seit Jahren verseuchten westlichen
Gebieten gibt jedoch Anlaß , überall, auch
auf den kleinsten Kartoffeläckern und
Tomatenbeeten, auf das Auftreten des
schwarz-gelb gestreiften , etwa ein Zenti¬
meter langen Käfers , seiner rötlichen
Larve mit dem schwarzen Kopf und
schwarzen Punkten an den Seiten oder
von Eigelegen zu achten. Die Behörde tut
zwar ihr möglichstes zur Bekämpfung des
Kartoffelkäfers. In erster Linie sind es
jedoch immer wieder die Besitzer der
Kartoffeläcker , die gesetzlich
verpflichtet sind , so oft es möglich ist,
ihre Kartoffeläcker abzusuchen . In Frei-
burg wird für jeden auf den Polizeirevie¬
ren abgelieferten Käfer ein Pfennig
als Fundprämie ausbezahlt.

Jeder denke daran , daß ei« einziger
Kartoffelkäfer einen Ausfall von 986
Zentner Kartoffeln verursachen kann.
Jeder muß darum mithelfen bei der Be¬
kämpfung !

Käse auch in der 51 . Zuteilungsperiode
vom 28. Juni bis 25 . Juli . Die Abgabe
erfolgt auf den k -Abschnitt der Reichsfett¬
karte 51 für alle Altersstufen einschließlich
der Reichsfettkarten 8V 1 bis 7 . Der
Käsebezug ist nur bei dem Verteiler zu¬
lässig, der den Käsebestellscheitt 51 ent¬
gegengenommen hat . Für einige Gebiets
ist eine Sonderregelung vorgesehen , wo¬
nach die Hälfte der Käse-Sonderzuteilung
in Form von Quark , und zwar in doppel¬
ter Menge, also statt 62,5 Gramm Käse
125 Gramm Quark zu geben ist. während
die übrigen 62,5 ' Gramm der Sonder¬
zuteilung als Käse geliefert werden. Es
ist also die jeweilige örtliche Regelung
maßgebend.

partriamMkeWVekannllMlliungm
NSDAP . . Ortsgruppe „Im Rotlaub ". Am

Freitag , dem 25 . Juni , um 211.30 Uhr , Dienst -
appell aller Politischen Leiter im Leinen Hor¬
saal des Botanischen Instituts . Anzug : Uniform
oder Hakenkreuzbinde.

NSDAP ., Ortsgruppe Ziihringen . Freitag , den
25 . Juni , 20 .30 Uhr pünktlich, jm „Ochsen" Dienst¬
besprechung für alle Zellen - und Blockierter und
ihre Vertreter . Redner Pg . Dr . Glattes .

'
NSDAP . , Kreisleitung / RL . -Frauenschaft . Am

Freitag , dem 25 . Juni , 20 Uhr , findet im Frauen -
schaftshans für die Kreissingegruppe eine Chor¬
probe statt , deren Besuch wegen der bevor¬
stehenden Veranstaltungen ankerst wichtig ist.

Es gibt spanische Salzsardellen. Die
Verbraucher erhalten auf den alten brau¬
nen Kundenausweis zum Bezug von
Fischen spanische Salzsardellen. Die Aus¬
sätze erfolgt nach der in der amtlichen Be¬
kanntmachung festgelegten Reihenfolge .

Vas Kun«liunkp>'ogfomm
keicLisprogrsnull sm Vvllner 8 t « 9 . 6sm 24.

12.35—12.42 Der LeriOkt rur l-sgs ; 13.25— 13.55 k êus
TEooLlwinusilL , 14.15—15.60 8urNe AHLugs , 15.00—16.00
Vaterdsltsams Melodien: 17.15— 18.30 , ,?röd!icKer H.U-
iLA" lVolLtümlicde Oaterdsltung) ? 18.30—19.00 Der

19.15 dis 19.30 krontbsricdtSi 20.15 dis
21.00 Qvoraks V . Linkovle (I-eitiiOg:
21.00—22.00 LouQoäL „--largarelds" . — veutsck-
Isudselldsr : 17.15—18.30 ärLner , Î vrsrt . Rusovi. kts-
diLs lkriyser Xomertj ; 20.15—21.00 „ L-iebe gut« 8e-
Lsante " l^nterdsItuQFSMusiic ) ; 21.00—22.00 „ klusilc kür
drcd " mit kwtkmann u. e.
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17 . Fortsetzung
„Das ist nicht wahr *

, stieb Bärbel her¬
vor . „Meine Ehr ' ist meine Lieb '

, und
mein Glück ist der Ritter von Lichtenberg .

*

„Aber der kann dich nicht zum Weib
nehmen, und wenn er es kann , ipmn will
er es nicht . Der kann dich nur in Schand'
bringen .

*
„Du redest wie einer, der nicht weiß, um

was es geht *
, widersprach sie tonlos . „In

der Lieb ' gibt es das nicht. Alles, was
sonst gilt , hat keinen Sinn , wenn man so
liebt , wie ich den Ritter .

*
Jedoch der alte Waldläufer , der die Welt

und die Menschen kannte , ließ sich nichts
weismachen.

„Gewiß ist Lieb ' in deinem Herzen , aber
La ist noch viel anderes drin . Ehrfurcht,
Lebenslust und ungezählte, heimliche
Wünsche , die dich brennen und treiben. Du
spielst ein Hohes Spiel , Bärbel , und du
hast deine Jugend , deine Schönheit und
Leine Ehre eingesetzt — . und — du wirst
verlieren . Wenn unsereiner mit den gro¬
ßen Herren würfelt , dann wirft man im¬
mer die mindere« Augen. Wer drunten ist,
Ler soll nicht hinaufkommen, dafür ist
gesorgt .

* .
„Man kann doch auch einmal Gluck

haben*
, murmelte Lie Bärbel .

„Glück? — Mit den Lichtenbergern ? —
Bärbel , kennst du denn die nicht ? Die
beten nur zu einem Götzen , der heißt Geld ,
Lie haben um Besitz und Erbschaften schon
ganz andere Leute zum Teufel geschickt, als
dich. Wart nur , bis der LuLemann aus
Rom kommt . Dort hat er sein Gewissen

frisch waschen lassen, - aß er neu sündigen
kann . Der wirb dich rasch genug vom
Stuhl gestoben haben, und sein Weib un¬
feine dürren Vogelscheuchen von Töchtern,
di« helfen wacker mit . schon weil du schön
bist und sie wüst . Sie werden dir an-
- ichten, was sich ersinnen läßt , wenn sie
dich sonst nicht loskriegen. Keine Tat wird
zu gräßlich sein , kein Verdacht zu Lumm,
sie werden ihn dir anhängen . Das ist so
ihxe Art . Sie haben schon damit begon¬
nen, Li« Spannin soll dir Giftpilze kochen .
Bärbel , kehr um. um aller Heiligen willen,
geh nicht mehr ins Schloß. Der Fährmann
nimmt dich auf.

*
Bärbel ging totenbleich neben ihm her.

in ihrer Brust rangen Feuer und Finster¬
nis . Ihr Atem ging rasch, sie öffnete Len
Mund , so . als wollten unerhörte Worte
Herausstürzen . Dann änderte sich ihr Ge¬
sichtsausdruck . er wurde von steinerner
Härte. Sie lachte so klingend , als würfe
man gemünztes Gold in Lie Luft, und es
fiele wieder herab auf eiskalte Steine oder
auf gehämmertes Metall.

Den Alten fror es bei diesem Lachen.
Ihm war wie einem , der ein Kind. Las
ihm lieb ist , am Abgrund hinwandeln
steht. — Schon beim nächsten Schritt kann
es ausgleiten und verloren sein . — Tränen
standen ihm in den Augen, er ergriff be¬
schwörend ihre Hand : „Bärbel , die Span¬
nin hat die Giftpilze schon im Sack, ich
Hab ' sie ihr selber verlaust — , für die Rat¬
ten, hat sie gesagt — , aber der Bürsten¬
binder hat im halben Rausch in den
.Feisten Hennen ' die Wahrheit verraten .

*
Sie ließ ihm ihre Hand, in ihren Augen

glomm es wie Feuer, aber sie schaute trotz¬
dem , wie ernüchtert und wachgerüttelt,
umher , schüttelte den Kopf und lächelte
eigentümlich , fast spöttisch und doch wieder
lieblich und süß : „Du meinst es gut mit
mir. du treue ehrliche Seele, ich danke dir ,
aber zurück kann ich nicht, und wenn sie
mich mit Gift und Galle bedrohen. Ich
bin ja die Enkelin der Horningroßmutter ,
die kann sich wahren und wehren. Und ich
bin auch schon v »el zu weit gegangen auf
meinem neuen Weg . Das Fährhaus ist zu

eng für mich — . und Gottfried zu gut — ,
viel zu gut. Er ist der beste Mensch «auf
der Welt — . wahrhaftig —. er ist der
Fährmann Gottes . — Und ich ? Wißt ihr
denn , wer und was ich bin ? Sorgt euch
nicht zuviel um mich , ich bin es gar nicht
wert . Ich mutz meinen Weg gehen , zum
Gipfel oder in den Abgrund, es gibt kein
Zurück für mich, ich will — zum Gipfel.*

Seit dieser Zeit nahm Bärbel nur von
den Speisen , welche die Spannin vor¬
gekostet hatte . In der untersten Lade des
Vorratschrankes entdeckte sie die Pilze , und
sie zeigte Liefe tückischen Waldschmarotzer
dem Junker . Dieser schüttelte ungläubig
den Kopf : „So schlimm ist die Spannin
nicht und auch nicht so Lumm , sie weiß
doch , daß ich sie aus dem Galgenbuckel zu
Buchsweiler jederzeit hängen lassen kann,
und daß dann kein Hahn nach ihr kräht. *

„Herr, ich weiß es aus sicherer Quelle,
daß sie dafür bezahlt ist , mich zu beseitigen,
und weil sie nicht dumm ist. wird sie es
langsam und schlau versuchen , oder sie
wird herumreden, ich hätte aus gutem
Grund die Pilze für mich gebraucht .

*
„Weiß du denn ganz genau, ob sie giftig

sind . Bärbel ? *
„Darf ich die Probe machen. Herr?

Kaspar soll heute mittag zwei Hunde »im¬
bringen . weil sie so schwer die Räude
haben, daß man ihnen nicht mehr helfen
kann. Darf ich ihnen die Pilze kochen und
geben ? "

Der Junker willigte ein , doch er wurde
kalkweiß im Gesicht, als die Tiere nach
kurzer Zeit verendeten.

Bärbel flüsterte : „Sie haben nicht lange
leiden müssen . Herr, ich habe ihnen genug
gegeben , mit kleinen Kostproben kann man
eine langsame Zehrung bewirken .

*

„Das sind ja Gepflogenheiten wie im
alten Rom, mir kommt die Lust schon ganz
stickig vor . Jedoch möchte ich jedes Auf¬
sehen vermeiden. Die Spannin kommt ins
Beghinenhaus zum Turm in der Gold¬
schmiedgasse. und wir reiten morgen auf
die Lichtenburg. sie gehört uns Mein , so¬
lange Ludemann den Pilger spielt. Rüste

alles , Bärbel , morgen reiten wir zur
Stammburg . "

Am folgenden Tag brachen fte aus. Die
Spannin stand wie ein gerupftes Huhn,
bas dem Sperber entronnen ist . im Hof
und schaute zu . wie der Junker Bärbel in
den Sattel half . Die Welt nimmt sich
anders aus . wenn man sie vom Rücken
eines Pferdes betrachtet. Bärbel saß nicht
zum erstenmal im Sattel . Oft war sie zu¬
sammen mit dem Vater auf einem schwe¬
ren Ackergaul nach Lahr getrabt . Aber
heute trug sie ein leichtfüßiger Apfel¬
schimmel durchs Schiltigheimer Tor . Er
stieg übermütig hoch, der Junker griff in
die Zügel und zwang ihn zum Gleichtrab:
„Bärbel , traust du dir zu . meinen Haus¬
halt so zu regieren, wie ich dein Reittier ? *

„Ja . Herr ! *
Die junge Retterin schweigt hieraus und

lächelt , und dies geheimnisvolle Lächeln
vermag alles, es steigert die Liebe des
Junkers ins Ungrmessene . Der Apfel¬
schimmel drängt sich an den Rappen , der
Troß der Dienstleute bleibt zurück, es ist ,
als käme das Glück aus rauschenden Wogen
daher . Perlenblasse Wolken, wandern vor¬
aus zur Burg auf den Vogesen . Wett
dehnt sich lichtenbergisches Land . Bauern
holpern auf Zweiräderkarren durch die
Felder und grüßen demütig . Frauen
staunen hinter blumigen Vorhängen her¬
vor, Kinder stehen an Dorfgassen und
reißen die Mäulchen auf vor Verwunde¬
rung über die blonde Frau im wehenden ,
blauen Mantel . Bärbel klammert ihre
Hände fest in die Zügel , nie will sie diese
wieder freigeben. Wenn sie auch als Kind
barfuß durch schmutzige Dorfgassen ge¬
gangen ist , — vom Schwarzwaldhof aus
ist doch die Welt zu ihren Füßen gelegen .

Aus den Wäldern kommt herber Duft .
Turteltauben gurren . Der Wind schlägt
um und treibt die Wolken zum Strom und
vielleicht bis an das Meer, und die Herzen
gleichen dem Ozean, sie find weit und tief
und erfüllt von Wundern und Schrecken.

Fortsetzung folgt.

kllkutpojlttscke /Vaeknckten
Kunst und Wissenschaft

Richnrd-Wetz - Ehrung in O.-S . Im Rahmen
einer Feierstunde am Sonntag , dem 27. Juni , soll
in Eleiwitz eine Richard - Wetz - Eemein -
schaft gegründet werden ; der Präsident der
Reichsmuftkrammer , Prof . Dr . Peter Raabe ,
der Richard Wetz freundschaftlich nahestand und
ihn als Sinfoniker bereits gewürdigt hat , wird
eine Ansprache halten . Am gleichen Tage ist in
Beuthen «in Sinfoniekonzert mit Werken von
Richard Wetz geplant , das vom verstärkten Sin¬
fonie -Orchester des O .-S .-Landestheaters Beuthen ,
zwei Chören und namhaften Solisten ausgeführt
wird .

Bulgarisch« Malerei bei den Passauer Kultur¬
tagen . Die Stadt Passau veranstaltet auch ' IN
diesem Jahre in der Zeit vom 2 . bis 4 . Juli Kul¬
turtage , in deren Mittelpunkt das FrerlichUpiel
„Hans Sachs in Passau " im Burghof der Veste
Oberhaus stehen wird . Die Verbundenheit mit
dem Südostraum betont eine Ausstellung der bul¬
garischen Malers Konstantin Eernefs .

Karlsruhrr Künstler stelle« aus . Anläßlich des
125jährigen Bestehens des Badischen Kunstvereins
Karlsruhe wurde die Ausstellung „Karlsruher
Künstler der Gegenwart " eröffnet . Über
70 Künstler find mit Werken der Malerei , Pla¬
stik und Graphik beteiligt . Stark vertreten sind
in vorzüglichen Arbeiten Landschaftsbilder au»
dem badischen Land . Sie geben dieser Jubiläums -
Ausstellung warmen heimatlichen Klang

Musik
Lin « Woche Moralisch « Klänge i« Bad Cann¬

statt . Das siebente Mozartfeft , das vom Kurver¬
ein Bad Cannstatt in Verbindung mit der NS --
Semeinschaft „Kraft durch Freude " und unter
Mitwirkung der Württemberg .schen Staatsthester
vom 18. bis 21. Juni durchgeführt wurde , nahm
mit einem Symphoniekonzert im festlichen weißen
Saal des neuen Schlosses seinen Anfang . Zwei
weitere Veranstaltungen , die der Kammermusik
gewidmet waren , fanden im Schloß Rosenstein
statt , im Kleinen Haus der Württembergischen
Staatstheater wurde „Figaros Hochzeit " aufge-
fuhrt und in der Stiftskirche die große Messe in
C- Moll . Mit einem Sqmphoniekonzert am Mon¬
tag fand das traditionell gewordene Fest seinen
Abschluß .

Joseph Haas hat eine komische Oper in vier
Akten „Die Hochzeit des Jobs " vollendet. Den
Text schrieb Ludwig Andersen . Die Uraufführung
deS Werkes ist zu Beginn der kommenden Spiel¬
zeit am Stoatslheater in Kassel .
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Der Bauer ist seit Sonnenaufgang auf
dem Felde und schuftet . Jetzt ist es gleich
8 Uhr. bald wird er ins Haus kommen und
Frühstück machen . Er kommt nur so auf
einen Sprung , so im Vorübergehen . Die
Arbeit darf nicht kalt werden.

Daheim hat die Frau bereits das Haus
gereinigt , das Vieh gefüttert. Eine junge ,
blühend« Frau . Das Gesicht vom Hellen
Haar wie von einem Ährenkranz umrahmt.
Da sitzt sie nun und stillt das Kind, das
vier Monate alt ist . Der Bauersfrau zu
Füßen sitzt auf der Bank der kleine Junge ,
der Ostern zur Schule gekommen ist . Auf
dem Knie die Fibel . Er buchstabiert , im¬
mer mit dem Zeigefinger unterstreichend ,
Wort sür Wort , etwas unbeholfen , dann
wieder stockend, auf einmal flott und sicher.
Manchmal verbessert die Mutter , und im¬
mer , wenn sie verbessert , schickt der Junge
einen hellerstaunten Blick zur Mutter her¬
auf . Er wundert sich offenbar , daß die
Mutter , die da über ihm sitzt , mit dem
Schwesterchen an der Brust , jeden Fehler
merkt , auch wenn sie nicht genau hinsieht.

Schließlich hat er seine Leseübung be¬
endet, packt alles in seine Büchertasche und
geht zur Schule .

Der Weg der Mutter ist in die Küche.
Sie macht die Morgensuppe für den Mann
zurecht . Während sie das Kind an der
Brust hält , rührt sie die Mehlsuppe und
summt ein Lied dabei . Dann nimmt sie
die Suppe und gießt sie in eine grobe,

tönerne Schüssel und trägt sie in die
Stube . Da sieht sie die Nähmaschine, auf
der sie heute morgen etwas genäht hat.
Sieht , wie die Nähmaschine kalt und über¬
flüssig in der Ecke steht . Wie ein Arbeits¬
tier . Und nun nimmt sie ihr Umschlagtuch
aus dem Schrank , ein seidenes Tuch mit
glutroten Mohnblumen und hellblauen
Kornblumen bestickt. Sie deckt das Tuch

über die Maschine. Und nun ist auf ein
mal aus der seelenlosen Nähmaschine ein
richtiger Blumenhügel geworden , ein
Stück Ährenfeld , wo es am festlichsten
blüht.

Das Kind ist satt. Sie bettet es in der
Ziege . Und wie ihr Gesicht jetzt voll süßer
Hingebung über dem Kind schwebt , hat es
etwas vom Lächeln des siebten Tages .

In einer halben Stunde hat die Bauers¬
frau viet Werke auf einmal getan : Sie
nährte das Wiegenkind, lehrte das Fibel¬
kind , kochte für den Mann die Morgen
suppe und machte die Stube festlich .

Anu-ail ckeuisckei' Xunst
2um 6z . 6edurt5ts § des Kunsthistorikers ^V . ksincker - Von VVI1 "? KO

Geheimrat Professor Dr . Wilhelm
Binder , Ordinarius der Kunstgeschichte
an der Universität Berlin , ist unbestritten
der hervorragendste Vertreter der deutschen
Kunstwissenschaftler der Gegenwart und
ihr vorzüglichster Wortführer. Seine ganze
Liebe gehört der deutschen Kunst , dem
deutschen Geist, der deutschen Seele , dem
deutschen Volke . Seine beiden großen
Werke „DKe deutschen Dome " und
„ Deutscher Barock " sind vorbildlich
in ihrer Art und von gleich hohem Rang
wie seines großen Lehrers Dehio deutsche
Kunstgeschichte .

Binder hat die Kenntnis von der deut¬
schen Plastik des Mittelalters wesentlich
bereichert und durch zwei seiner wichtigsten
Werke die Lücke ausgefüllt , die durch die

ocke^ - ?
2um Ivo . lockestLA Vrieckrick Kincks ( am LZ . ^ uni ) - Von

Karl Maria von Webers „Freischütz " ist
uns heilig , ist unsere erste und früheste
deutsche Oper , in der unser Wald mit
deutscher Innigkeit und Heimatliebe den
Rahmen zu einer Sage geben, die uns alle
im Innersten berührt. Diese Liebe zu We¬
bers Oper hat seit zwölf Jahrzehnten nie
nachgelassen und wurde am schönsten von
Richard Wagner ausgesprochen, der sie in
Paris geradezu als Symbol seiner deut¬
schen Heimat erlebte. Um so schmerzlicher
berührt es , daß ihr Dichter, Friedrich
Kind , noch lange nach der erfolgreichen
Uraufführung zu Berlin 1821 sich mit sei¬
nem genialen Komponisten überwarf in
dem Gefühl , sein Anteil am Erfolg werde
nicht genügend eingeschätzt , und sogar ge¬
gen Karl Maria von Weber prozessierte.
Das ist freilich ein Schönheitsfleck, der aber
nicht zuletzt auf das Konto noch recht un¬
geklärter Abschätzung jedes Operntextes im
musikalischen Gesamtrahmen gesetzt wer¬
den mutz und in solchem Sinne eine
Ehrenrettung Kinds werden kann , dem zu
danken ist , daß breitere Kreise über den
Wert und die Unerläßlichkeit guter Text¬
bücher Nachdenken lernten . Dieser Einsicht

verhaft freilich erst Richard Wagner durch
die schöpferische Tat zum Durchbruch ; im¬
merhin versuchte Kind, dieser Entwicklung
vorwärts zu heften, wenn auch mit un¬
geeigneten und unzulänglichen Mitteln .
Dies Verdienst sei ihm nicht vergessen,
mag auch sein Name in unseren Literatur¬
geschichten nur recht flüchtig im Umkreise
Ludwig Tiecks und seiner Dresdner Kol¬
legen erwähnt werden.

In seiner Vaterstadt Leipzig kam er
früh mit seinem Jugendfreunde August
Apel als Gehilfe in die Ratsbibliothek ,
wirkte aber seit seinem 25 . Jahre in Dres¬
den als Advokat. Nach Apels Tod (1816)
bearbeitet« er seine „Jägerbraut " aus dem
„Gespensterbuche " für den ihm befreunde¬
ten Karl Maria von Weber mit wirklichem
Geschick, Was der Tondichter auch stets an¬
erkannte . Doch erbitterte ihn der geringe
Erfolg seiner zahlreichen weiteren Werke ,
so daß der Jurist in ihm das Übergewicht
vor dem Freunde bekam . Jedenfalls blieb
er der beste Textdichter, den Weber fand,
und von seinen zahlreichen Gedichten er¬
rang sich „Ein Veilchen blüht im Tale "
Herz und Stimme des Volkes.

Überalterung des 1885 erschienenen Bode -
schen Werkes bestanden hatte . Er hat auch
das Studium der vernachlässigten Kunst
des deutschen Ostens und Nordens zu
fördern sich angelegen sein lassen. In dem
viel gelesenen Werk „Das Problem
der Generation " hat er auf die tie¬
fen Zusammenhänge in der Entwicklung
der bildenden Künste mit der der Dichtung
und der Musik aufmerksam gemacht , die.
wie er im Gegensatz zu der älteren Kunst¬
wissenschaft überzeugend ausführt , nur
verschiedene Ausdrucksformen des jeweili¬
gen Zeitgeistes sind .

Seit 1935 erscheint sein groß angelegtes
Werk „GeschichtlicheBetrachtun -
gen über Wesen und Werden
deutscher Formen " , in dem er den
bedeutenden Anspruch des deutschen We¬
sens im Gebiete des Schöpferischenvor der
Welt geltend macht . Es beginnt mit der
Kunst der deutschen Kaiserzeit und setzt sich
dann mit der Bürgerzeit auseinander , ein
Werk von erstaunlichem Verstehen des
Werdens . Wachsens und Wirkens deutschen
Kunstfleißes , mit weit ausgedehnter Bil¬
dung in die Tiefen des deutschen Geistes
dringend, zugleich ein hochpolitisches
Werk.

Binder stammt aus alten Künstler- und
Gelehrtengeschlechtern. Einer seiner Ur-
urgroßväter war der Maler Friedrich
August Tischbein, einer seiner Urgroßväter
der Geschichtsforscher Friedrich Wilckeü ,
einer seiner Großväter der Archäologe
Moritz Binder , sein Vater Museumsdirek¬
tor in Kassel , wo er selbst zur Welt kam.
Er war zuerst Assistent am kunsthistorischen
Institut in Leipzig , dann Dozent in Würz¬
burg . wo er das schöne Buch über die
Plastik Würzburgs schrieb , Ordinarius in
Darmstadt. Breslau , Straßburg , Leipzig.
München und seit 1935 in Berlin . Den
ersten Weltkrieg hat er vom ersten bis
zum letzten Tage als Kämpfer mitgemacht.
Er ist auch ein sehr feiner Musiker und
Tondichter, Lieder Hebbels und Storms
hat er im Schubert-Brahmsschen Sinne
vertont , ebenso ein paar der zarten Lie¬
der des größten chinesischen Lyrikers Li
Tai Peh . Nietzsches Dionysische Dithy¬
ramben und ferner orientalisch« Gesänge.

Dis Lpsrsr wsrclön gssctilUrt

Waschweiberklatsch über Besteuerung von Sparguthaben und was wahr ist
Der Krieg ist die hohe Zeit der Ge¬

rüchte . Es liegt in seiner Natur , daß einer¬
seits die Kriegführenden ihre Absichten gehcim-
zuhalten bestrebt sind und andererseits die Ge¬
führten etwas über die zukünftigen Absichten zu
erfahren wünschen. Von diesem Dualismus leben
die Gerüchtemacher . Sie hören fortwäh¬
rend das Gras wachsen und wissen ganz genau ,
was in den nächsten Wochen oder Monaten ge¬
schieht . Sie finden auch immer Dumme , die ihnen
glauben . Die Tätigkeit der Gerüchtemacher be¬
schränkt sich aber keineswegs auf die großen Pro¬
blem« der Strategie und Taktik, im Grunde ist
kein Lebensbereich vor ihnen sicher. Ganz genau
pflegen sie vor allem über die Wirtschafts¬
politik , über unsere Versorgung mit Rohstof¬
fen und Nahrungsmitteln und über die Finanz¬
politik unterrichtet zu sein. Sie wissen genau ,
welche Steuern beabsichtigt sind und was mit den
Ersparnissen geschehen wird . Meist läßt man diese
Menschen , die ja auch nicht bösartig zu se,n
pflegen , sondern nur ein unausrottbares
Klatschbedürfnir haben , ruhig sich selbst
blamieren . Sie erledigen sich schon dadurch, daß
ihre Ankündigungen nicht eintreffen . Aber von
Zeit zu Zeit kann es doch nützlich sem, den
„Waschweiberklatsch , wie es der Vize¬
präsident der Reichsbank Lange kürzlich nannte ,
als solchen zu erweisen und die wirklichen Tat¬
sachen ans Licht zu stellen.

Denn Waschweiberklatsch ist es , wenn von einer
Beschlagnahme, Teilbeschlagnahme oder Sonder .
besteüerung der Sparguthaben geschwätzt
wird . Es ist wohl kaum eine Regierung zu denken,
die ihre Verbundenheit mit dem Sparer prak¬
tisch stärker hätte unter Beweis stellen kön¬
nen als di- nationalsozialistische Regierung . Seit
zehn Jahren gehört geradezu die ganze Sorge der
Finanzpolitik d e m S P a r e r . Als der National¬
sozialismus die Macht antrat , standen die Kurse
der Rentenpapiere , die sich in Milliardenbeträgen
in den Händen kleiner Leute befinden , auf etwa
der Hälft - oder zwei Drittel ihres Wertes . Wer
hat dafür gesorgt, daß ihnen dieser Vermögens¬
verlust erspart blieb? Eine vorsichtige, zähe,
ja liebevolle Politik des Geld - und Kapital¬
marktes brachte es zustande, daß das völlig ver¬
loren gegangene Vertrauen wiederkehrte und diese
Papiere wieder ihren ursprünglichen Wert er¬
hielten . Gewiß mußten dann im Laufe der Zeit
die die Wirtschaft hemmenden hohen Zinssätze ge¬
senkt werden . Aber gerade der Sparer weiß , daß
hoher Zins und Sicherheit des Ersparten zwei
Dinge sind , die sich nicht vereinbaren lassen. Er
hat darum die größere , ja unbedingte
Sicherheit seines Geldes , die er da¬
durch erhielt , gern gegen den geringeren Zins¬
satz eingetauscht. Auch die Zinspolitik verfolgte,m
Grunde zuerst feine Interessen . Wenn die Schwätzer
nun heute davon wissen wollen , daß die Er¬
sparnisse „besonders besteuert " werden
würden , so findet diese Prophezeiung in der bis¬
herigen Steuerpolitik jedenfalls keine Grundlage .
Im Gegenteil . Die Steuerpolitik ist bewußt in
den Dienst des Sparers gestellt worden .
Beim Eisernen Sparen wird der Sparer , außer
daß er den normalen Zinssatz erhält , auch steuer¬
lich noch, und zwar erheblich, begünstigt . Ebenso
werden Bausparer und der Versicherungsnehmer
steuerlich besser gestellt. So handelt nicht eine
Regierung , die ein steuerliche» Attentat auf den
Sparer beabsichtigt.

Schließlich aber ist di« gesamt« Preis - und
Währungspolitik immer auch damit begründet
worden , daß durch Stabilität der Preise und der
Währung die Kaufkraft der Ersparnisse aufrecht
erhalten werden solle . Der Nationalsozialismus

will nicht, daß der Sparer noch einmal eine
solche Enttäuschung erlebt wie im Welt¬
krieg. Und er har bewiesen, daß er die Macht
und die Mittel hat , trotz der ungeheuren Schwie¬
rigkeiten , die sich dieser Aufgabe praktisch ent-
gegenstellcn, den Geldwert im ganzen stabil zu
erhalten . Die Sparer haben instinktiv gefühlt , daß
diese Politik aufrichtig und ehrlich ist. Sie haben
dem Staat mit Vertrauen gedankt . Das
beweisen deutlicher als alle Worte die Ziffern
der Sparguthaben , die inzwischen auf mehr als
60 Mrd . R M . angewachsen find . Nicht gerech¬
net sind dabei die Milliarden , die unmittelbar
von Sparern in Reichsanleihe , Pfandbriefen usw.
angelegt werden . Gewiß geschieht das Sparen
heute zum großen Teil einfach deshalb , weil man
für sein Geld , soweit es die rationierten Waren
übersteigt , doch nichts kaufen kann. Aber wenn
der Sparer kein Vertrauen hätte ,
dann würde wahrscheinlich eine wilde Flucht in
die Sachwerte und ein weit um sich greifender
Schwarzhandel eingesetzt haben . Zeder
würde versucht haben , sich möglichst schnell und
vollständig von seinen Ersparnissen zu trennen .
Bon alledem kann aber keine Rede sein . Daß es
ganz besonders dumme Leute gibt , di« nicht
ruhen , bis sie für einen Edelstein , ein Gemälde
oder dgl . einen Phantasiepreis angelegt haben,
beweist nur die Richtigkeit der alten Bauern¬
weisheit , daß die Dummen nicht alle
werden .

Diejenigen werden im Gegenteil sich belohnt
sehen, die von der einfachen und klar vor uns
liegenden Tatsache ausgehen , daß die Produk¬
tionskraft Deutschlands durch diesen Krieg ganz
gewaltig gesteigert wurde . Wir haben neue große
fruchtbare und rohstoffreiche Gebiete dem Reich
hinzugefügt , die unsere Soldaten nicht mehr her¬
geben werden . Die technische Leisiungsfahig -
keit unserer Wirtschaft ist geradezu
vervielfacht worden . Heute kommt das der
Rüstung zugute, morgen wird es sich in der Kon-
fumgutererzeugung zeigen. Dann wird es nicht
nur mehr, sondern auch billigere Waren geben.
Der Sparer wird für sein Geld nicht weniger ,
sondern mehr kaufen können. Und wer sollte
sich darüber mehr freuen als der Staat , dem der
Sparer in schwerer Zeit half , seine Aufgaben zu
erfüllen ? Was sollte ihn veranlassen , den, der
ihm half , dafür gar zu bestrafen , indem er ihn
besonders besteuert? Diese Fragen stellen, genügt,
um zu wissen , was von dem „Wo. .
zu halten ist.

Zaschweiberklatsch "

Sieben Brausebäder aus einem Wannenbad .
Die Behaglichkeit eines Vollbades wird niemand
leugnen . Andererseits aber muß man sich fragen ,
ob es im Sommer wirklich notwendig ist, die
Wannenbäder fortzusetzen. An einem heißen Som¬
mertag z. B . würde es an Gedankenlosigkeit
grenzen , nur um des üblichen Wochenablaufes
willen für den Samstag Wannenbäder anzu¬
setzen. Für die Körperreinigung tut ein Brause¬
bad denselben Dienst, und erf .
außerdem . Ganz
die durch das D
Für ein Wannenbad von ISO Liter Wasser braucht
man etwa 1,5 Kubikmeter Gas . Unter der Brause
aber kann man sich fünf Minunten unter dem
wohlig den Körper überrieselnden warmen Was¬
ser aufhalten und hat doch erst etwa den fünften
Teil eines Kubikmeters Gas hierfür gebrauchte
Etwa sieben Brausebäder entsprechen
dem Gasverbrauch eines Wannenbades . Es läßt
sich also während der Sommermonate Gas sparen,
ohne auf die Körperpflege zu verzichten.

-Tck,« fs » »/// «
-iSoll Itarl kngen . vis glückliche (le¬

dert unseres gesinnten , strsnnnen
Södackeo , rsigen in derrl . kreuils en :
Irnül Schwenk ged . knek (rur Leit
loisttokienkenhaus vr . keerj - ^ stolk
Schwenk , Ilkkr . , r . 2t . i . k . kieidurg .
Wildelinstr . 2«. IS . luni IS4Z . lülObd

k»»l-» nr»I<I . Dem teuersten Vermächt¬
nis meines verruchten Latten , einem
lieben , gesinnten Zungen , durfte ich
deute if -is Heden «ebenden . In grober
krenüs unil Oänkbsrkeit : krau kenn
krltschl ged . dlüller (r . 2t . Stickt.

bloUiogsn , l ? . ckuni tS« . l ?7KId

gen , v » ier Str . Z? ,
^

22 . S. IgH . tSOSSb
Ldeockor Laut Oerberck. Voll venkdsr -

dsit reigs tob ckis Osdurt eines gv-

leuto . i . s . -trtf .-üsgt . cker edemei .
8. ärme « in Stnlingrsck. krau Viktoria
»och ged . Weickert . I-edr , Idier -
gertsnstrsüs t0 . 22. Inni 1943. 4979t

llllcko ckSrger ged . kudrer (rur 2eit
kreuenkljniki - Odgetr . ^ lkreü ISrger ,
- . 2t . Wekrin . kreidurg , 23. S. 1943.

» Orbel vt «. Unser erstes ltinck , ein
8oQvtsgsmäckei. ist sngedonnnen . In
grober cksnddsrer Nreucke : kreu Lmi
vedm (rur 2sit krenenkllnlk ) - Oeir .
k,ri vedm , s 2t . d . ck. Wehrmacht ,
kreidurg i . Sr . / learkirch (Sckw . ) .

Idre Verlobung geben bekennt : 8o8e
2vlgert - ltsrl Sederdech , Kotten -
küdrsr bei cker Walken-ff . Lmm en-
ckingen / Seren , 24. 6. 1943. k l762vd

ks grüben als Verlobte : ckenl 8ptttel ,
dn .-llelk . , r . 2t . Urlaub - » ermann
ktscder , gemmerverwelter . Lurgstackt
sWartbelanck) , l .m>ä<kienstküdrersckule ,
10. ckuni 1943 . l00S7b

Lnrrnv 2lmmermann ged . Rsnr . krei -
burg/br ., -Xlenrennenstr . 35 / lenksn -
ckorl <Ostpr >, 22. 3uni 1943. I0U>4d

Idre Vermählung deedren sieb anru -
reigen : Peter lebtsrr , USr . ck. Iltw . -
krisch Icdterr ged . kritsek . 2ur 2eit
Lrsisacd/Nb . / kinstervalcke lbliscksr-
lausits ) . 33ltd

lbr « Kriegstrauung geben dsdannt : Lr-
i- in ^ dlllo , r . 2t . bei cker Webrm . -
<-retl Xdillo ged . Ougel . kbeinkeicksn.
l». 3uni 1943._ I71b2d

» ans Itraasner . r . 2t . d . ck. Webrm . -
Xnn » Irausver ged . lngolck , Ver -

Wasssr . 24 . ckuni 1943 . b t7b24b
ldr « Vermüklung geben bekannt : Peter

Wassmer , Läcder - Oertruck Wassmpr
ged . 2vigart . dcküikausen i . Mssü /
Lmmenckingen, 24. ckuni 1943. L l ?b2ld

Wir geben unsere Vermädlung bekannt :
lkckaldert kbssler - LIse kllssler ged
^ ltsnbaek . kreiburg , vreikönigstr . l /
ltarlsrube , Sobenstraüe 174. 3952b

Idre ltriegstrauung geben bekannt : LmII-
kri eckrieb Seniler , » auptm . ck bltv . -
vorle bencker ged . Wilck . kreidurg -
Oüvtsrstal , 24. ckuni 1943. 3276b

8tatt Harten , kür ckie lieben Wünsoke ,
Slumen unck Oesodenks . ckie urir av-
Itblicd unserer Verlobung entgegen -
nebmen ckurlten, sagen vir unseren
bersliobsten Dank » ticke Itatrel - ^ rtur
Uamrnerkneciit . stuck, areb . Weil/Uk . /
dürraed / 2t . Strabdurg . 1?S9?d

kür ckie uns anlübl . unserer Verlobung
erviesenen ^ ulmerksamksitea ckanken
vir reedt bsrrl . LLtde kglolk - » ans
Llpple . kreiburg , Xomtuistrabe 7.

kür ckie vielen Olüokvünscbs unck -iui -

kamiii « Wllbelm dang , kreidurg/vr . .
tkaouenmattenveg 5, lt873b

6E äsw UtwSedbissit Kai es
««krtllisu , mein« lieb«, umver-
xsül . Toosiber, bkiedt« u . blusine

naed sedversm LraiiLsnIs ^ er
im von 2S üakren in äie
biwigksit abvupuken . 10111b
I 'reidarL I. 8r . , 22. Tnni 1013.
Losilussisrstrsüe 8.
In tieksr Dranor : ülari » Xlnr
unxl Tknzediieilte.
Dssi -iMsunx am 28 . 8., um 18.30
I7dr . Von 6eA«iäobssu <:k«n
bitten wir sbsssion SU wollen .

Di« OkkenÄ. 8psrkso «e ll'rei-
burx i . 6r . (8iL<tt . Lvsrkssosi
verrttsrt sin« SsiLäg« . getreue
Li -bsitÄsismersZin , <i«r sl 'I«
äss koste 6 «ä«nk «n d-swskvsn
wsrävn .

8 «-ut« vormittag ist 8 «rr
von linlokrsnlli

entisolllsksn . 4S8S3
Di« LssräixunL ünäst sm
Ssmstss . 20 . üunä , vormitt »««
9.30 Edr . »t »tt .
Itreidur « i. Sr .. 23. Tuni 1013.
Lvsng . ? ksrramt cker i?»ulu»-
kirede : Dürr . kkr .

En «rwsrt «i rssok ist unser «
lb . Lusin « . Tont « u . Erounäin
LrSuIeiu W « 8na « r
im 71 . IrsksnsiLitr « sankt snt -
soiiisksn . Ikr Ia«dsn w ar stille
Opferung . 10094
Lreibura i. 6r .. 21 . ünni 1043.
In Trauer : lErou ILmm» Har
rer . ^ .potkeksrswitw « : iEam.
kuckolk Lonie . Imckwigibaken
lLkein ) : krieariedLlsver -lllar -
tke un-ä kVau.
LssrckigMig Donnerstag , 24. 8 .,
15 .30 odr . Lseienopksr : Frei¬
tag . 25 . 6 ., 8 .15 ITKr. Dkarr -
kircbe dlaria -Killk .

Lack kurver sckwerer Lrsnic -
keit vsrvoiiieck unerwartet un¬
ser lieber , trsusorgenck . Vater

WaZrner
Lwaagsvsrwalter » . D .

im .'Xitor von 72 ladrsn . 49781
k'reidurg l. Dr . . 23 . luni 1943 .
LckiollbergstrsÜs 32.
Im Lamen aller Hinterbliebe¬
nen : Lraa D. tVagner ; Tood -
ter Dvckia ; Dans von Erieriols -
lieim . LtraLdurs : Eamilie
8ebmoll , Älexiko : LamIIis D .
Wagner . Oberinsp . . Dsrm -
stackt: k'am . Willielm . ^ potbe -
ker . Eranlrlurt » . XI . : iXIwin
Wagner . Obsrpostinsp ., Dkora-
keim .
Die ILinäsekerung Lncket am
iEreitsg . 1» 17kr, statt .

Lack einem arbsitsrsicden
Deben starb beute kriik ganr
unerwartet an einem Derr -
seklag unser lieber Vater .
Oroüvater . Lekwiegervater u.
Onkel

kr » » « ^ « »« 1 Donner
Devierkörster » . D .

im -X Iter von 73 üabren .
8insb »ei>. cken 28. .1uni 1943.
Im Xamsn cker trauerncken
Dinterbiiebenen : ll'amlli « ^ n-
ckrea» Dorner . kevierkbrster .
Dis Dserckigung Lncket am
Donnerstag . 24 . luni . 17 Dkr ,
von 8insi >scd . um 18 I7kr vom
alten ? rieckkok in Wakckkirck
aus statt . 49799

tiaob einem srkeibsreicben
Dsbsn sntsekliek unsere liebe
8ebwe «ter , Leirwägerin unck
Tante

lEran DIIn «
ged . WUrsUn

im KIter von 78 üakren .
Oenoendacd . Eeickberg, Woll -
baed . cken 23 . luni 1943 .
Die trauernden Dinterbiiebe¬
nen : Karl lAsvsr - Loger unck
k>an geb . Oimbsi . 49879
Deerckigung Lncket am Frei¬
tag . 25. 8 -, 15 Dkr . v . Trauer¬
stau« Oennenbacst aus statt .

Oott ckem ^ .tlmüebtiigen bat
es gskailen . beute mittag mei¬
nen lieben Dann , unseren gu¬
ten Vater . 8obn . Lebwieger -
sokn . Drucker. Lekwagor unck
OSttj

^ « 1». Oeorg HIsler
8traöenwürter

im K.Iter von nabemi 52 lak -
ren naok sebwsrer Lrankkeit
vu sieb gu nekmen . 10100b
Vögiskeim , 22 . luni 1948 .
Im iVamen cker trsusrncken
Dinterbiiebenen : dlsrie Daler
geb . Liucker : Lincksr : Oeorg
unck Deivr ; Dos» Daler . Dut -
ter : Oesekwister u . -Xvverw .
Dserckigung : Ereitsg , 25. 8. ,
um 14.30 Ddr .

Dem Derrn über I -ebsn unck
Tock Kat es gskallen , unsere
liebe , unvergeülieb « Dutter ,
8ebwi «gsrmutter . Orvümuttsr
unck Tante

Dok
im ^ .Iter von 71 üakren vu
sieb in ckie ewig« Deimst ab-
vu rulken. Teil 4818Z
dlamdaed , cken 23. luni 1043.
In tieker Trauer : äosek Duk,
a. 2t . im Eeicke . unck Familie ;
Luge » Laiser , v. 2t . i . Delcke .
unck iEamille.

um 10
ilgUNg
> Dkr in XI»mb sek .

Verkeilung von span. Salakardellen .
(Alter ikundenauSwciSi

?!n den nachbebenden Geschälten
aelanaen »u den anaeaebenen Ket¬
ten spanische Saklardellen zur Ver-
teiluna und »war :

Kundenausweis Nr .
Nordsee AG. . « d.-Hitler -

Ttrasie 149
Tonnerstaa . 24. Eiuni 1—3000
pkreitaa. 25 . Eiuni 3001—6000
Zamstaa . 26. Eiuni 6001—8500
Montaa . 28 . Eiuni 8501—10250

Hokbauer Ei . , « delbau-
ser Strasse 29
Tonnerstaa . 24 . Eivni 1— 700
Kreitaa . 25 . Eiuni 701—1400
Samstaa 26 . Eiuni 1401—2101

Holzhauer Ei.. Ringssr. 26
Tonnerstaa 24. Eiuni 1— 700
rireita « . 25. Eiuni 701—1400
Samsiaa . 26 . Eiuni 1401—2222

Holzhauer Ei., Salzftr . 26
Tonnerstaa . 24. Eiuni 1— 700
»ireitaa . 25 . Eiuni 701—1400
Samstaa . 26. ?iuni 1401—2165

Moser Herren «! . 38
Tonnerstaa . 24. Eiuni l —2000
iireitaa . 25. Eiuni 2M —35M
Samstaa . 26. Eiuni 3501—4292

Reinhard Ed . . « d . -Hitler -
Strasse 281 ,Tonnerstaa . 24. Eiuni l—I5U
Kreitaa Ai . Eiuni 1501—3U0
SamStaa . 26. Eiuni 3001- 4650

Eiucob lir .. Gauchftr. 19
Tonnerstaa . 24 . Eiuni
sireitaa . 25 . Eiuni
Samstaa . 26 . Eiuni

Gottlieb L.. G . m. b. H..
Filiale II . Rotlaubftr .
Tonnerstaa . 24 . Eiuni
Freitaa . 25 . Eiuni
Samstaa . 26. Eiuni
Montaa 28 . Juni
Filiale IV. Klaraftr . 15
Donnerstaa . 24 . Eiuni
Freitaa . 25. Eiuni
Samstaa . 26 . Eiuni
Monte - 28 . Eiuni
Filiale XV , Schwär, -
waldsirasse 181

Donnerstaa . 24 . Eiuni
Freitaa . 25. Eiuni
Samstaa . 26 . Eiuni
Montaa . 28. Eiuni
Filiale XVII , Engel -
beraerftrafte 23

Donnerstaa . 24 . Eiuni
Freitag . 25. Eiuni
Samstaa . 26. Eiuni
Montaa 28. Eiuni
Filiale XX . Stadtftr . 72
Donnerstaa . 24. Eiuni
iireitaa 25. Eiuni
Samstaa . 26 . Eiuni
Filiale Ussftausen . An-
drcas -Hofer-Str . 84

Donnerstaa . 24 . Eiuni
iireitaa . 25 . Eiuni
Samstaa . 26 . Eiuni
Montaa . 28 . Eiuni

Armbrufter O . , Fischerau 6

1— 900
SSI—1800

1801- 25802
1— 200

SOI — 400
M — 600
601— 815

1— 250
251— 450
4SI— 650
651— 892

1— 200
2V— 400
« 1— 600
601- 756

1— 200
201- 350
351— 500
501— 661

1— 120
121— 240
241— 366

1— 200
201— 400
401— 600
601— 821

Donnerstaa . 24 . Eiunt
Freitaa . 25 . Eiuni
Samstaa 26. Eiuni

Leuteneker-Stähle .
Srruzftrasse 13
Tonnerstaa . 24. Eiuni
Freitag 25. Eiuni

Leuteneker-Stähle .
Eaertenftrasse 1
Donnerstaa . 24 . Eiuni
Freitaa . 25. Eiuni

Eckerlc St . . Gerberau 7b
Donnerstaa . 24 . Eiuni
Freitag . 25. Eiuni
Samstaa . 26 . Eiuni

Gsvandl L. . Münsservlass
Donnerstaa . 24. Eiunt
Frettaa . 25 . Eiuni
Samstaa 26 . Eiuni

HSrter H . . Friedrichftr . 3
Donnerstaa 24. Eiuni
Freitaa . 25. Eiuni
Samstaa 26 . Eiuni

Gotbe . Ad . -Sitler -Str . 92
Donnerstaa . 24. Eiuni
Freitaa . 25. Eiuni
Samstaa . 26. Eiuni

Riedel « .. Sandstr . 15
Tonnerstaa . 24 . Eiuni
Freitaa . 25. Eiuni
Samstaa . 26. Eiuni

GemeinschastSwerk Ver -
sorgungsriua Breisgau
G . m. b . S .
Fik. 29. Elsässer Str . 6
Tonnerstaa . 24 . Eiuni
Fil . 11 . Zährtnger
Strasse 374

Tonnerstaa 24 . Eiuni
Fil . 36. Fichteür . 35
Donnerstaa . 24. Eiuni
F » . 41. Ussbaulen.
Andr . -Soser -Ttr . 108

Tonnerstaa . 24 . Eiuni
Fil . 42. Gutleutltt . 2
Tonnerstaa . 24. Eiuni
Eie Verbraucher über 18 Eiabren

werden 100 Gramm Salzsardellen
ausaeaebcn Kinder und Eiugeudlilbr
diS zu 18 Eiabren sind nicht bezugs¬
berechtigt. Von der Verteiluna sind
seiner aitsaelcblosien ausländische
Kivtlarbeiter . Oftarbeiter . Polen .
Krieas - und Kivikaefanaen« und
Eiuden .

Tie Abaabe erfolat auf den Ab¬
schnitt N 36 der rosa Näbrinittel -
karte sür Erwachsene u . der blauen
Näbrnrittelkarte lür Seldbversoraer
mit Getreide obn« Eindruck u . 18
Ei lür die 50 . Kuteilunasveriod « .

Gültia sind nur dt« Abschnitt«
N 36 mit einaedruckt. Stadtwavven .

Der Abschnttt N 36 ttt bei der
Larenabaab « abzutrennen .

1— 500
501- 1000

1001—1452

1- 1500
1501- 3100

1— 500
501- 1000

1— 303
304—606
607—740

1— 590
591—1180

1181—1774
1— 250

251— 500
501- 700

1— 200
201— 380
381— 467

1— 200
201— 300
301— 404

1— 195

1— 508

1— 250

1— 101
1— 120

Die VerteilunaSstellen baden dt«
Kartenabschnitte zu i« 100 Stück
aukzukkeden und der KartenkontroS
stelle — Ltldaschuve . .siimmer 31 —

b !» späteftenS Donnerstag ,
den 8. Fult 1943

einzureichen unter gleichzeitiger An-
aabe des Residestandes nach Netto¬
gewicht . 497S5

Freitag , den 23. Eiunt 1943.
Der Oberbürgermeister

Ernährungsamt — Abt. 8

Bekanntmachung
Ausgabe von Fischen

Am Donnerstaa . dem 24. Eiuni
1943. aelanaen in den nachstebenden
Fischverreilunasstellen

frische Fisch «
zur Verteiluna . Die Ausaabe er¬
folgt nur auf Vorlage der Laus -
daltsausweis «. Zum Bezug werden
autaerusen alle Haushaltungen mtt
dem Anfangsbuchstaben Ei—R (Eilt
»er—Richter) .
Firma Brote . Markarakenstrass«
Firma Ringwald . Tbeod.-Ludwia -

Strass«. 49517
Schüsseln oder Einschlaavaviei

sind mitzubrinaen . über Fische , die
bis Freitaa . den 25. Eiuni 1943 .
vorm . 10 Ubr nicht abqebolt sind,
wird anderwettia verfügt .

Emmendtnaen . den 24 . Eiuni 1943
Der Bürgermeister

— Kartenausaa bestelle —
Die Ausgabe der Kusatzseiscu

karten für Kinder dis zu 8 Eiabren
findet am Freitaa . dem 25. Eiuni
1943 . vorm , von 8 dis 9 Ubr für
Block 1—9 . von 9 bis 10 Ubr tiir
Block 10—18. von 10 bis II Ubr für
Block 19—27 . von 11 bis 12 Ubr
für Block 28—36 auf der Karten¬
ausgabestelle statt . Der SausbaltS -
auswets ist mitzubrinaen . 49794

Waldttr » . den 23. Eiuni 1943.
Der Bürgermeister .

Samstaa . den 26. Eiunt 1943 .
14.30 Ubr . in Müllbeim . Kirchstr . 6.
gegen bar und 10lL Aufgeld:

Bett m. Rost. eis. Bett m . Matt -
Badeofen . Mandoline . Gebrock u . a.
Herrenkleider. -Wäsche u . -schuhe . De-
ztmalwaaa « . MSbmaschin« . Pferde¬
rechen . Rebschwefler u . sonstiges.

Müllheim . 22. 6. 1943. 44498
Paul Schoss.

Bereit». Versteigerer.

» « « /AS «
Mantel verloren mrterbald Btezig-

boten. Der Motorradfahrer , der
tbn aufaeboben bat . wurde er¬
kannt. Abzuaeb. »ea. Belohnung .
Pforte Scklachtbof Frba 3275b

Schlüsselbund (5—6 Schlüssen ,w .
Lörrach. Brombach. Lauinaen ver¬
loren . Abzuaeb. aea Belobnuna
Baumaartnerltt . 6 Brombach

Dklbl. Kindervullover mit einaeMck-
tem Sundle Verl , am Sonntaa zw .
Schachen u . Babnbof Sauenstein .
Abzug, aea Belobnuna bei Frau
Fant ». Säckinaen. Stetnbrückstr . 2.

Sllb . Armlettchen mit teilbarem
Glockenanbänaer (Andenkens Verl ,
am 21 . 6 . Abzug, aea . Belobn .
bei Elvira Pbtlivv bei Seniler .
Frba .. Scheffelst ! . 21 . 10055b

Graue Jacke Verl , am 15. 6. auf
dem Friedbos . Bitte abaeb . Wil-
belm-Gustloss-Str . 18 bei Schmidt
oder Fundbüro Freibura gegen
Belobnuna ._ ll )059b

Der Finder , der in der Schwarz-
waldttrak « schwarzroten Fabrrad -
reifen aelundrn bat . wird gebeten
denselben im Büro Falkenstetnftr.
Nr . 2 . Freibura . gegen Belobn .
abzuaeben._ 49767

Füllbalter -Eiut mtt Einb. aefunden
Adolf-Sitler -Srrasse. Abzubolen
gegen Etnrückunasaebübr Frba . .
Ltkdaftr. 17. 1 . Stock rechts.

Oaswo - Variets . Dslkortstralls 3 :
Dittwoek , Lawsta «- unck 8onn -
ta ^ . jeweils 16 Ilstr : iki a e k -
rnittagsvorsteilung . —
Unser ^ ttrsktions -Drourainin .
Vom 16 bis 30. 3uni . Deeinn :
20 .00 Dkr . Drsnk . 2 Waskoni ,
^ Ikrscko unck Dorotkes . Dsrt
Kngenot , Original I -ottv . DIvir »
kkiljpp . ..Dis Kölner Daterns
magiea 1943"

. ksitsrs Serenen
rnit Dert Xngenot unck Mvira
Dküipp .

Ditter -Variets , Dsrtelckstraüs 25.
Xdencks 20 .20 Dkr : Distantsrien
am VanistS mit ^ .natoix Don¬
ner von Oroinokk. Dsutsekiancks
bsstein Dalalaika - Virtuosen :
ssupp KieseKen : Xnckri von Oüi -
liok : Deckv Llbertx : Oriet Düis
unck 2 Wsininanns . Llittwooks
u . Lonntags . 16 Dkr : Eainilisn -
vorsteUun «. 49225

Dunck cker 8ekweirer in Kroü -
ckeatseklanck, Ortsdann Dreikurg .
8onnts « , 27. luni , Lncket in cker
OaststStte vun» Daknenber :
15 Dkr . eine ölkentlicks Knnck -
gekung statt . Ds spriokt Kck.
Dritv Weiieninann , Drankkurt ,
über ckas Tkeina : „Dvser Deinck :
Das Weltfuckentum ." Dreuncks
unck Oönner sinck kervliokst ein -
gsiscken. Der Ortsodinann : Drn vt
Kgli . 49775

Xlien Kreuncken unck Donnern mir
Kenntnis , ckall unser Oesckäkt ,
Oaststätte rum I -öwen , ab keuts
wiscker gsökknet ist . K- la¬
ckst ein Kam . Kritr 8eköekli »,
Dörrack . 17812k

OroLss Daus : Do . 18.30—21 .30
anösr 54i«te : Krstanlkükrung !
„- lavimilisn von klexiko " . —
Er . gesokiossen . 49796

vk« - krisckrickzbsu ,
I -etLts Tage !
Xeus Lnksngsvsiten ! Täglied
14.1S. 17.0«. 19.45 Dkr . Drstsuk
küstrung ckes Wien -Kiim

SI« « vttsr
ein Diiw uw Woikgang -Xwa -
ckeus dloaart . Das ergreikencke
Destensbiick eines ckeutscksn Oe-
nies . ein neues Deisterwsrk v .
Karl Dsrti wir Dans Doit ,
Winnie kcksricus . Irene von
ückexenckork. Kos » Xikack - Iterrv
n . v . » . : musiksl . Dsitnng : iklois
Ickelickar. ckusckl. ü . 14 lakre
Kugel . Ereikarten 19 .45 auk-
gest. Keine tsl . Dest . Dw 8lö -
rungen ru verweick.. bitten wir .
ckie Lnkangsreiten pünütiick
einmistsiten .

cs »Ino -UeK«»pl » l» Delkortatr 3
Kiri künstlerisekes nnck degiük -
üenckes Drlebnis ! ü! w i I lan -
n i n 8 s in einew wockernen
Eilwch,uschpi«! cker Tokis
istlte » Der » svirck wlecker

Lullerckew : KIsris Dsnckrock.
Viktor cke Kowa . Dargit 8vwo ,
Diisaketk Diiekensokilckt . Daui
Dudsestwick . Daraick Danken .
Xeueste Wockensekan . Ingencki .
Oder 14 3 . migei . Dkren - unck
Dreiksrtsn ungültig . Keine tei .
Kartenbestellungen . Desodtsn
8ie bitte unsere neuen Xn-
kaiigsrsiten : 14 .30. 17.15, 20 .00.
Dinlaü nur au ck. Xnkangsseiten .
Vorverkauf kür ckl« Vorstellung
17 .15 n. 2« Dkr »k 15 Dkr . « 788

Ksrmonig-Ilektgpl»!,
OrünwSIckerstraöe 18 .

In Drstaukkükrung :
Dis Wirtin Liiirr Weiitsn
itvii ' I mit : Denr stlarsn -
baeü , Dorit Krsrslsr . Karl
8ckönböek , Otto Orak , DIis .
Ickarkus, Dans Derbeit , Norbert
Rökringer . ckugsnckiiests üster 14
ckakre Zutritt . Wocstensostau .
14 .30. 17.00. 19.30.

Tonlrsllkssior ückikkstralls 9
Kur noek deute unck morgen .D » n I»i « »iirvII »Ia » e X beirtt -
klviri . üiin Kelterer rvriwinal -
lsii . Das kiwwliscke Oestilcks
aus 8«ickeiigLas wit einer kost¬
baren 8ekwuekL8raIks wirck cker
Kniaü ru vielerlei kelteren unck
tragikowisoken Verwiekiungsn .
In cken Dauptrolien Xibert Äat -
tsrstook , Kätks Dask , Oeorg
-Xlexancker u . a . w . Kuiturüiw .
Wookensckau — ckugsnckverbot .Dreikarten bis 17 .00 gültig . 14L0,17.00. 19.30. 49442

Unlon - Iksstgr 8cdütL «n» II«s 7
Donnerstag ietvtsr Tag !
D3s i n a ltüdwann Dsr -
tkaDsiierin
Ds » i>ts » vl »v glüekiiett
kerner wirken wit : Icka Wüst ,Dans Deibe.it , Drita Ockewar.
Dein » Ilukwann « verscdwitate
Kowik . cker 8ckarw unck ckis
Dsiterkeit Dertka Deiiers unck
ckis witmg einkslkreiads 8pisi -
kükrung von Tkso Dingen las¬
sen wit Deckt sin Dnstspiel
von koken Oracken erwarten ,
ckugenckverbot Wocstsnsckau .
14.30. 17.00, 19.30.

kmmgnrilnggg : Töntrsltksstgr
Deute , 20 Dkr , letzte Vor¬
stellung KriEna 8öckerbauw,
Kugen Kiöpker
Di « üoittvue 8tgckt
Dreitag . 25. ckunä : 2arak Dean -
cker . Dans 8tüwe D » in » I « .
Din Drauensekieksal , wie es
absnteueriicker nickt geckaedt
wsrcksn kann . 49507

ssäiillkslm : 1lckt »pI«I»
Dreitag , 8awstag . 20 .00 Dkr
8onntag . 15.lXI unck 20.00 Dkr ,stlontag . 20.00 Dkr :
Der Oeksenkrleg
wit Kikriecke Dstvig . Dsuii Kiok-
ter , Dritr Kawi >ers. Drieckrick
DIwer . In ckiesew wucktigen .
voikstüwllck srväkiencken Dilw
wekt cker .Xtein einer grollen
Vergsngenkett . aber suek ckie
Drtscde ewiger , ckeutseker 6erg -
wslt . Kines cker sekönsten unck
letzten Werke Duckwig Oang -
kokers . lugenckiicke migelassen .
Dreitag u . 8awstag , 16 .00 ki»
17,00 Dkr . Vorverkauk . 44500

Fk « ii,i » l«i» n : ilektsplol « .
Im 8vk » ttei » ckes Herges .
Xljttwock bis Dreitag . 20 Dkr .
ckugenckverbot. 39869

tztzslckrkut: ülbrgckt - Uckibükn «
Deute . Donnerstag . 24. ckuni,
letvtwais 2arak Dean -
cker in D » m » Is . Wegen
Verlängerung von Damals källt
ckie »ngekünckigte Dreitagsvor -
steiiung ckes Dilüns Die Drau
cke» anckern aus . 47180

^ Ikokoloweter , W ein- uns blost -
waagen sofort lieferbar . Opti¬
ker Ducsts. Dreiburg . Xckoik-
Ditler -8tralle 210 . 37S92

klotorrscker aller -Xrt kkt . Ikck. r .
.Xusscdiacktsn luäitd . Dreiburg .
Dreiaustr . SO. Tel . 7462 . 46840

Denke 6r »n bei jecksw 8ekritt :
Deine 8okien sckütat ..8oltit " !
8oitit gibt Dsckersobien längere
Haltbarkeit , verbötet nasse
Düüe ! 36538
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